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Die Volkswacht erſcheint wechen,. 
Uch weimal am Dienstagu. Freitag. 
Ubonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Weit, monatlich 45 Pfg., 
vierteljährlich 1,35 Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich 
S Pe. Botenlohn. Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mu. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. :: 
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Veilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Ahgall für die werktätige Bevölkerung der Propin Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Inſertionsgebühr die ſechs ge 
Mul Petitzeile oder Leren —— 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdems⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
e»remplar Koſtet 10 Dfg. Expedition: 
Paradiesgaſſe Nr. 32, Redahtion: 
Dominikswall Nr. 3. Sprechſtunden 
ver Redaktion an allen Wochen⸗ 
lagen von 12 bis 1 Uhr mittags. 
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Danzig, den 
  

  

i. Jahrgang. 
    

  

  

  
Die Toten an die Lebenden. 

  

        

  

ie Kugel mitten in der Bruft. die Stirne breit geſpalten, 
So habt ihr uns auf blut'gem Brett hoch in die Lft gehalten! 
Hoch in die Luft mit wildem Schrei, daß unſre Schmerzgeberde 
Dem, der zu töten uns befahl, ein Fluch auf ewig werde! 
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Der Bund mit dem Koſakentum: das Brechen jedes Stabes, 

Ach, Über euch, die wert ihr ſeid des lorbeerreichſten Grabes: 

Ihr von des Zukunftdranges Sturm am weiteſten Getragnen! 

Ihr — Juni⸗Kämpfer von Paris! Ihr ſiegenden Geſchlagnen! 
Daß er ſie ſehe Tag und Nacht, im Wachen und 

So habt ihr uns auf ſchwankem Brett auf zum 

„Herunter!“ — und er kam gewankt — gewankt 
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Weh' euch, wir haben uns getäuſcht! 

Und alles feig durch euch verſcherzt, was trotzig 

Der Kerkertore dumpf Geknarr im Norden und 
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Im Dffnen ſeines Bibelbuchs wie im Champagnerſchaume! 
Daß wie ein Brandmal ſie ſich tief in ſeine Seele brenne: 

Daß nirgendwo und nimmermehr er vor ihr fliehen kKönne! 

Daß jeder qualverzogne Mu. d, daß jede rote Wunde 
Ihn ſchrecke noch, ihn ängſte noch in ſeiner letzten Stunde! 

Daß jedes Schluchzen um uns her dem Sterbenden noch ſchalle, 
Dahß jede tote Fauſt ſich noch nach ſeinem Haupte balle - 

Mög' er das Haupt nun auf ein Bett, wie andre Leute pflegen. 

Mög' — es auf ein Blutgerüſt zum letzten Atmen legen! 

So war's! Die Kugel in der Bruſt, die Stirne breit geſpalten. 

„Hut ab!“ — er zog — er neigte ſich! (ſo ſann zur Marionette, 

Der erſt ein Komödiante war!) — bleich ſtand er und beklommen! 

Das Heer indes verließ die Stadt, die ſterbend wir genommen! 

Dann „Jeſus meine Zuverſicht!“ wie ihr's im Buch könnt leſen: 

Ein „Eiſen melne Zuverficht!“ wär paßlicher geweſen! 

Das war den Morgen auf die Nacht, in der man uns erſchlagen: 
So habt ihr triumphierend uns in unſre Gruft getragen! 
Und wir — wohl war der Schädet uns zerſchoſſen und zerhauen, 

Doch lag des Sieges froher Stolz auf unſern grimmen Brauen, 

Wir dachten: hoch zwar iſt der Preis, doch echt iſt auch die Ware! 

Und legten uns im Frieden drum zurecht auf unſrer Bahre. 

Vier Monden erſt vergangen, 

Was unſer Tod euch zugewandt, verlottert und verloren — 
O, alles, alles hörten wir mit leiſen Geiſterohren! 

Wie Wellen brauſt an uns heran, was lich begab im Lande: 

Der Aberwitz des Dänenkriegs, die letzte Polenſchande; 

Das rüde Toben der Vendée in ſtockigen Provinzen: 

Der Soldateska Wiederkehr, die Wiederkehr des Prinzen: 

Die S“ymach zu Mainz, die Schmach zu Trier: das Hüänſeln, das Entwaffnen 

Allüb⸗rall der Bürgerwehr, der eben erſt geſchaffnen: 

Die Tücke, die den Zeughausſturm zu einem Diebszug machte, 

Die ſelber uns, die ſelbſt das Grab noch zu begeifern dachte; 
So weit es Barrikaden gad, der Druck auf Schrift und Rede; 

Mit der Verſammlung freiem Recht die täglich frechre Fehde: 

Für jeden, der zum Volke ſteht, das alte Kettenſchmieden: 

im Traume — Dann der Verrat, hier un 

Umſonſt! es täte not, daß 

Hinaus ins Land, ſoweit 

Altan gehalten! 

an unſer Bette; O ernſte Schau! 

Da lügen wir und ſagten 

Schon fiel das Korn, das 

Ein Mohn im Felde hier 

Und doch, er blieb! 

Zu viel des Hohns, zu vi⸗ 

Euch muß der Grimm ge 

Er blieb euch! ja, und er 

Die halbe Revolution zur 

Er wartet nur des Aucen 

Gehobnen Armes, weh'nd 

Die roßt'ge Büchſe legt er 

wir errangen! 

Und ſeine Zukunft bildet 

Indeſſen, bis die Stunde 

Euch, die ihr vieles ſchon 

im Süden: Daß fürder der Gedanke       

Auf ihren Bahren hingeſtellt in beiden Parlamenten! 

Da lägen wir, im Haupthaar Erd' und Gräſer, 
Das Antlitz fleckig, halbverweſt — die rechten Reichsverweſer! 
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d am Maln im Taglohn unterhalten — 

O Volk, und immer Friede nur in deines Schurzfells Falten? 
Sag' an, birgt es nicht auch den Krieg? den Krieg heraus geſchülttelt! 

Den zweiten Krieg, den letzten Krieg mit allem, was dich büttelt! 

Laß deinen Nuf: „die Republik!“ die Glocken überdröhnen, 

Die dieſem allerneueften Johannisſchwindel tönen! 

ihr uns aus der Erde grübet, 
Und wiederum auf blut'gem Brett hoch in die Luft erhübet! 

Nicht, jenem abgetanen Mann, wie damals, uns zu zeigen — 

Nein, zu den Zelten, auf den Markt, ins Land mit uns zu ſteigen! 

es reicht! Und dann die Inſurgenten 
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*2 aus: Eh' wir verfaulen konnten, 

Iſt eure Freiheit ſchon verfault, ihr trefflichen Archonten! 

keimend ſtand, als wir im Märze ſtarben: 

Der Freiheit Mürzſaat ward gemäht noch vor den andern Garben! 

und dort entging der Senſe Hieben — 

O. wär' der Grimm, der rote Grimm, im Lande ſo geblieben! 

Es iſt ein Troſt im Schelten uns gekommen: 
Zu viel ſchon hattet ihr erreicht, zuviel ward euch genommen! 

el der Schmach wird täglich euch geboten: 

blieben ſein — o, glaubt es uns, den Toten! 

erwacht! er wird und muß erwachen! 

ganzen wird er machen! 

blicks: dann ſpringt er auf allmächtig, 

en Haars daſteht er wild und prächtig! 

an, mit Fenſterblei geladen: 

Die rote Fahne läßt er wehn hoch auf den Barrikaden! 

Sie fliegt voran der Bürgerwehr, ſie fliegt voran dem Heere — 

Die Throne gehn in Flammen auf, die Fürſten fliehn zum Meere! 

Die Adler fliehn: die Löwen fliehn; die Klauen und die Zähne! — 

ſelbſt das Volk, das ſouveräne! 

ſchlägt, hat dieſes unſer Grollen 
verfäumt, das Herg ergreifen wollen! 

O, fteht gerüſtet! ſeid bereit! o, ſchaffer daß die Erde, 

Darin wir liegen ſtrack und ſtarr, ganz eine freie werde! 

nicht uns ſtören kann im Schlafen: 

Sie waren frei: doch wieder jetzt — und ewig! — ſind ſie Sklaven! 
Serdinand Freiligratb · 

  

  

Blutige Märztage. 
Zum Gedenken an die Gefallenen — 
zur Lehre für die Lebenden. 

Rärz iſt ein Kampfmonat. „Nimm vor des Märzen 
Pus dich in acht!“ wurde ſchon Cäſar gewarnt. Der alte Kampf 
beim Frühlingsbeginn in der Natur wirkt auch aufrüttelnd und 
ſtürmend auf die Menſchenherzen. Nach langem, harten Bann 
ſteigt mälig wieder ſiegend die Sonne empor. 

      
  

Der kalte Winter 
kämpft noch eine Weile, aber die Mörzſtürme kehren weg, was 
Riotſch und faut war und allbelebend und ſegenſpendend Lüßt der 
wärmende Sonnenſtrahl die Mutter Erde —. 

Mit ehernem Eriffel ſind die Märztage des Jahres 1848 in 
die Blätter der Geſchichte eingegraben. Schon vorher gewinerte 
es. „OIin Hochland fiel der erſte Schuß,“ die Schweiz machte den 
Anſang, dann folgte die Februartevolution in Frankreich und am 
23. Märs ethsb ſich Wien, mwo Metternich ſeit vielen Jahren den 

n Bund der Finſterlinge gegen den Faͤrtſchritt ge⸗ 
Als die Bevölkerung der Hauptſtadt Wiens zu den 

ets die Palizei rerſagte, und das Heer nicht helfen 
Metternich nach London und ſuchre ſich bei feinem 

en Lruis Philipp aus Frankreich zu tröſten. 
Auch das deutſche Volk biieb nicht ruhig. Die Pariſer Fe⸗ 

bruart⸗ge wirkten auf Verlin hinüber, die Nuchricnen aus Wien 
kten die Erregung. in di 

  

   

internatis 
leitet hatte. 

  

    
   

  

  

  

   

    

König von Preußen Wi e in die 
Eineraßung des Lereinigten Landtages und in die Ab⸗ 
ſchaffung der Preßbeichränkungen. Am 18. März 1848 erſchien 
das gi. Paient“, das den Landtag berief. Volle-Jubel zogen 
nachmittags Tauſende nach dem Schloß, um dem König zu danken. 
Auf einmai reiten da Dragoner in die Menge und aus dem Schloß⸗ 
hof rüden Soldaten mit gefälltem Bajonett. Schüſſe fallen und 

  

   

Die Menge ſtiebt in Schreck und Ueberraſchung auseinander. 
„Berrat!“ „In den Waffen!“ hieß es ringsum. Und Berein er⸗ 
bob ſich. Barrikaden wuchſen auf den Straßen emvor. Mit todes⸗ 
mutiger Tapferkeit kämpfte die Bevölkerung von. Abend an die   ganze Nacht hindurch. Am Morgen des 19. März hatt. das Volk 
Seliegt, die Truppen erhielten den Befehl, ſich aus der Stad: zu⸗ 
rüdausziehert. 

Am Nachmittag des 19. März trug das Volk Verlins ſeine 
f Bahren nach dem Schloßhof. „Der König ſoll kommen:“ 
Der König erſchien auf dem Balkon und entblößte ſein 

ů rden Leichen der gefallenen Barrikadenkãmpfer 

Wer hatte befohlen zu ſchießen? Keiner wurde genannt, von 
der Regierungtnicht, im Volk nannte man einen. Nach den unheil⸗ 
volten Schüſſen wurde die Sache als ein Mißverſtändnis 
hingeſtellt. Auch in Paris ſollten die Gewehre vier Wochen vorher 
„aus Mißverſtändnis“ losgegangen ſein. 

Nach England aber flüchtete vor der „Liebe des Vaterlandes“ 
noch ein dritter, der „Poſtillon Lehmann“ aus Berlin — 

Die Morgenröte dauerte nicht lange. Das liberale Bürgernum 
war leicht einzulullen, es hatte damals Angſt vor dem eigenen Mut 
und es wußte den Sieg der Berliner Bevölkerung nicht auszu⸗ 
nußzen. Die Arbeiterbewegung ſtak erſt in den Anſängen. D 
Regierung aber arbeitete mit aller Macht darauf hin, ihre Miedt 
lage wieder auszugleichen. So kam, was kommen zu A 
Novemder murde der Wolksmann Robert Blum auf der Beiginer 
in Wien ſtandrechtlich erſchoſſen, am gleichen Tage zog Wrongel 
mit den Soldaten in Berlin ein und jagte das Volksparlamem aus⸗ 
einander. Das errungene Wahlrecht wurde dem Volke wieder g. 
nommen und das Ende von Schande und Schmach war die A 
zwingung des Dreiklaſſenwahlrechts für Preußen, dieſes elendeſten 
aller Wahlſyſteme, riit dem ſich das Bürgertum alle die Jahre zi 
frieden gab und das dos kapitoliſtiſche Großbürgertum jetzt ſelber 
mit Rägein und Klauen gegen die Sozialdemokra: 182• 

Aber andere Zeiten, andere Lieder. In den wuichtigen Wahl⸗ 
rechtsdemonſtrationen der letzten Jahre. womit die Arbeiterklaſſe 
in Preusen⸗Deutſchland ihren politiſchen Willen bekundete, lag kein 
Ton des Vertrauens und der Falſchſchätzung der Gegner, ſondern 
die Erkenninis, daß Macht nur durch Mucht überwunden wird. 

— * * 
Ein anderer 18. März. 1871. 

Napoleon war geſchlagen. Die franzöſiſchen Arsbeuier 
fürchteren daher unter der plötzlich gekommenen Republik das Paris 
der Arbeiter. Daher ſuchten ſie die Hilfe der Ausländer, der deut⸗ 
ſchen Truppen, um die Arbeiter niederzuzwingen und Paris zu 
entwafjnen. 
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Die Pariſer Arbeiter lie ſich nicht entwaffnen. Sie ſchlugen 
die Abgeſandien der Kepitaliſten⸗Regierung zurück. Und wenige 
Tage danach ward die Kommune ausgerufen, die Arbeiterregie⸗ 
rung. Zwei Monate hat ſie gelebt und hat ſie ſtändig kämpfen 
miifſen. Ganz allein ſtand die Pariſer Kommune gegen einen 
Wold von Feinden. Innner miehr Kriegsgefangene gad Bismarck 
frei, die dam im Heerbann gegen das ſozialiſtiſche Paris mit auf⸗ 
marſchierten. 

In der blutigen Maiwoche umerlag die Kommune der großen 
Uebermacht der Gegner. Die Furcht, die dieſe ausgeſianden. ſollte 
ein furchtbares Biutbad erſticken. Die überlebenden Kommune⸗ 
kämpfer wanderten in die Verbannung und Lüge und Verleum⸗ 
dung beſudelten das An lenen. Es bleibt immer 
der Siolz der deutſchen ſozialdemo ſchen Partei, daß ſie mitten 

in der Verhetzung des K ber Verleumdungen hin⸗ 
weg den Pariſer Kerr Bru * 

reckte, wie auch 
aufziſchte. 
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Der 18. März war gekommen und wieder verſunken. Die 
Konmune von Paris beſiegt. Ader der Sozialismus trat ſeinen 
Welteroberungszug an. In Deuiſchland marſchierte zur Reichs⸗ 

wahl ein Rieſenheer von 48, Millionen ſozialdemokratt 
Wähler auf. Die Gegner verſuchten ihre Angſt mit dem mageren 
Troſt zu bannen, daß ote Flut wieder zurückebben merde. Die 
Toren! Bei allen früheren Wahten zehrten ſie an der gleichen 
Hoffnung und immer wurde ſie elend zu Schanden: von Wahl zu 
Wahl ſtieg die Stüimmenzahl der Sozialdemokratie. Die Sozial⸗ 

  

      

demokratie iſt dus Ergebnis der gegen früher erheblich veränderten 
Arbeiistechnik, die auf die geſellſchaflichen Verhältniſſe zurückwirkt. 
Darum auch müſfen ſich die kapitoliſtiſchen Parteien, und die hinter 
ihnen it tehende Regierung mit ihr abfinden. Jawohl, ſie müſſen. 

rin ſie wirklich aus der Geſchichte nichts gelernt hätten! 
ſie mit Gewalt das Alle, Morſche feſthalten wollten, obſchon 

die Grundlage dus Baus eine ganz andere geworden iſt. 

„Das Licht vom Himmel läßt ſich nicht verſprengen 
Noch läßt der Sonnenaufgang ſich vethängen. 
Mit Purpurmäünteln oder dunklen Kutten.“ — 

    

  

     
   
   

  

       

     
      

     



    

Wenmn bder Oruck unerträglich wird und alle Aueftrömventile 
mitk Abſicht verfperrt werden, kommt die Empörung mit Gewalt 
— Sß Ham Ml deuehs natürlichen Gewalt, mit der Erd⸗ 

unt eniſtetzen. 
Wohl, wir leben im Zeikalter des Parlamentartemus. Der 

Eiimmetbei ber lormt die Körper kraſt um in die Macht der 
timme bei der Wahl. Das iſt gut. Ader — wie benken dle 

Geoner darüder? Datauf kommt es an, Wohl wiſſen ſie gul ve⸗ 
nug, daß die 4 ½ Millionen ſoziuldemokretiſcher Stimmen nicht aute 
den Wolken geſallen ſind, hinter idnen Perſonen ſtehen mit 
Himnen und Musfel. trotzdem aber deſitzt das allgemeine Wahi⸗ 
recht im ſoßencnmten Bürgertum — das ſind dieſenigen Veute, dic 

  

  

Fordert die Reglerung das MNonopol zu dem weck, Milltärfor⸗ 
derungen durchzudrücken, jo wird die taldemokrotie es ohne 
weiteres ablebnen. Und auch wenn die Militärvorlagen — unter 
Mitwirkung der angeblichen Demokraten vom Freiſinn und von 
den No konalliberalen — ſchon durchgedrückt ſein ſollien, und die 
Monopole ſollten nachtrützlich die Miktel dazu lieſern, o wird dies 
an der Haliung der Sozlaldemokratie nichta ändern. Des weiteren 
kommt es ſehr darauf an, wie das Monopol int einzelnen beſchaffen 
iſt, ehe es die Juſtunmung der Sozialdemokratie finden kann. Im 
übrigen lſt es richtig, daß das Monopol ein Schritt iſt auf dem 
Wege zur Rehelung der Produrtion, alſo ein Schritt auf dem Wege,   K0 lelne andere Welt als die kopitaliſtiſche Geſchöftemacherei den⸗ 

n tönnen — gar wenig ehrliche S de. Und 
ineutſchland darüter denkt, das dekundeten de 
dei den Präßdentenwahlen im Reichstan. Das ging auch aus der 
erllen Nede Bethmann-Hollvegs im neuen Reichskag hervor. Nach 
einer welemlichen Beränderung der Mehrbeitsverbaltniſſe im 
Keichslage ſtellt lich der Mann. der Reichskunzler ſein ſoll. hin und 
mul, als hehe das dic Rehierung gar nichts an! Gut. daß dieſe 
Wocte nut die Sähwäche verdecken ſollen. In Wirklichkeit ot die 

Regittung ja ſchon durch ihre andere Cinſchätung der Machtan⸗ 
lptüche des Zemrunis kler genug erlemen laſſen, daß der Wahl⸗ 
ausſall doch anf ſie eingewirkt hol. Böfer Wille iſt ja genug vor ⸗ 
Naonden, aber der d Sproche der Keichslagswohi fanm ſich 
auch dit Regirrung nicht entziehen. Die Sozialdemokratic wird ja 
ſtändig nachhelſen Sie wird. um gewaliſome Ausbriche der Volks⸗ 
enpörung zu verthindern, den Ausbou des parlamentariſchen Ver⸗ 
netmgsſyiienis zu perwirkljchen juchen. Verdeſſerung des Peichs⸗ 
mahswahltechis zmd ein vallig anderes, ein fjür das Volk brauch⸗ 
barts Pteusenwaßlrecht, das ſind vor allem die Forderungen, mit 
denen die Sozialdemokratie ihre Friedensliebe dekundet. 

Ob aber die Fordcrungen üderall. wo es noiwendig iit, de⸗ 
suutet werden, iſt die Fto Und darun deißt es auch in dieſen 
Märztogen wieder, der eigenen Kroft vertrunen und immer mebr 
Unhänger zu werber für die allgrmeine Volksſache, für den So⸗ 
Ralisnuts, für die Fordetunger 5 
tei mit aller Kraßt eint 
binter den mohnenden Wo 
Werziger zu den Uederirde 

O ſieht ge: 
Darin wir 
DO 

    

      

    

      

    
     

   

      

  

  

      

   

    

   

      

  

  

  

Politiſche Überſicht. 
Die „geſamte“ Demokratie. 

Der en 

  

die Ke 

  

nönge ben! 

12. Mäarz vericgt. 

den die Sozicldemokratie geben will. tan hat deshalb ein Recht, 
x n abigen Vorbehalten die Sozlaldemokra⸗ 

85 b Aberaüch die Uiberalen? Das 
Berliner Togebl ſpricht dapon dirert gar nicht. Es gebraucht nur die 
Wendung: zur Lojung dieſes Probiems brauche mon die geſamte 
Demokraiie. Danach zu urteilen, wäre die Mithilſe der 
Liberalen als ſelbſtverſtändtich anzufehen. Od's wirktich dazu 
kommi. ſoll uns doch aber ſehr wundern? Maon vergeſſe doch nicht, 
daß jedes Monapol kotwendiger Weiße eine ganze Menge von 
ſeldſtändigen Exiſtenzen vernichten muß. Ein Vettvleummonopol 
3. BD. könme ja nur den Handel mit Petroleum dem Reich über⸗ 

Es würde allo unter den Zwiſchenhändlern geradezu ver⸗ Jinn 

      

     

   
   

Eüüen.     

    

teinen, fondern auch dit größeren 
und großen Händier würden dem Monopol ſchorenweife zum Opjer 
jallen. Do⸗ lind ader gerade die Leute, die die Wählerſchaft der 
liberalen Pattrien bilden. Und do ſollten dieſe Parteien für folche 
Monopole zu baden ſein? — Hier kann man bloß ſruagen: wer foll 
dem rigentlich dumm gemacct werden? Das iſt doch nur ein Ge⸗ 
rede. um für den Augenbrick uns zialdemokraien einzulullen 

zum Jukammengehen nui den Lideralen geneigt zu machen. 
lD man aber die Sache in ihren weiteren Folgen überdentt, 

Siat sich. das gerade in wiriſchafilichen Fragen der Kampf zwiſchen 
Liberulismus und So, mes am allerſchärfſten entbrennen muß. 
In witriſchaftlichen Dingen — und das ſind die wichtigſten, die aller 
Polink Zugrunde lirven — 8 ichärferen Gegenſatz als 

und Sozialismus. Dann ſoll man uns 
chen mit ſoichen Redensurten., wie der 

Deutſchland. 
Aus dem Reichstage. 

Offizierspenſionen und Rebſchädlinge. 
Nach der Präfidentenwahl dune ſich der Reichstag bis zum 

Dann ſeßte die Spezialdebatie über den Etat 
des Reikrsamis des Inneru mit großer Ausführlichteil ein. 

Dis Seßamß degann mit der Beiprechung der von der Budgei⸗ 
achten Rcislutzon üder den mißbräuchlichen Be⸗ 

- und Beamtenpenſionen. Bereits bei einer 
n gelangte die Frage zur Diskuition. Damals 

Pgeordneien Nos und Erzberger, die dem 
ichen Militärbevollmächtigten 

Mechnungshaf geübt 
ck nun genödngt. den 

verr Uning zu n. Der Reichstag 
iccend dem Amtrag der Kommiſſion. die Regiexun 
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Aus lichen Abgcornetengaufe. 
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ſleht ſich, daß bie Hrade Io. einſach denn doch nicht zu. Iſen iſt. 

    

   

  

Mihhandlungen. ausſetht. Dieſer Zuſtand übt' zugleich 
entfitillchende, das perfönliche Verantwortlichheitsgefühl ver⸗ 
nichtende, die ſtaatliche Ordnung beeinträchtigende Wirkung. 
Angeſichts der gegenwärtig erneut drohenden Gefährdung der für 
die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Volksyveſamtheit unerfäßlichen 
Erwerbszweige ergibt lich in verſtärktem Mahe die Notwendig⸗ 
keit, dem brutalen Treiben mit allen zuläſſigen Mitteln und 
mit tunlichſter Beſchleunigung entgegenzutreten.“ * 

Daß der Antrag Puttkamer einſtimmig angenommen wurde, 
braucht wohl kaum erwähnt werden. öů 

Der Arbeiterſchaſt kann es ziemlich gleichgültig ſein, was die 
edlen und erlauchten Herren beſchließen. Dle Herren, die da k— 

Preußens itzen, die ausgedienten 
m, Grajen und Kapitalmagn önnen da 

Arbeiterbewegung in ihrem ſiegreichen Vordringen nicht aufheltrn. 
Die Weltgeſchichte gehl über ſie zur Tagesordnung über. 

Das beſcheidene Flottenprogramm. 
Eine Reihe Zeitungen iſt in der Lage, genauere Mitteilungen 

über die Floitenpläne der Regierung zu machen. Danach de⸗ 
ſtätigt es ſich, dah ein fünftes Geſchwader der Schlachtflonte 
geſchaſſen werden ſoll, und zwar will man dazu., von den 
Kreuzern abgeſehen, zunächſt die vier Linienſchiße der Material⸗ 
referve und das Fioitenſtagaſchiff der Reſerveſchlachtflotte ver⸗ 

ůů D 
Wenden Da aber 1e Beickwader aus ie ad, FE iKen wenden. De aber die Geſchrsader aus je acht Linienſchiſßen 
deſtehen, müſſen noch drei weitere Panzer gebaut werden, und 
das bedeutei, daß in den nächſten Jahren ſtatt der zwel Schlacht⸗ 
ſchiffe, die das gegenwärtig beſtehende Flottengeſetz vorſchreidt, 
je drei fertigzuſtellen ſind. 

Die Panzerplatien⸗Patrioten nennen dieſe Forderung 
äußerſt deſcheiden und klagen über Rachgiebigkeit gegenüber 
engliſchen Wünſchen, uns aber erſcheint auch dieſe Bermehrung 
der Seerüſtungen überſlüſſig und darüber hinaus mit Rückſicht 
auf die Erhaltung des Friedens bedenklich. Der Heidelberger 
Hiſtoriker Profeſſor Oncken hat ſich in einem ſoeben als Broſchüre 
veröffentlichten Vortrag über die Flottenverſtärkung recht ſkeptiſch 
ausgeſprochen: 

Ein umfangreiches Verſtärkungsprogramm der Flotte würde 
ſofort die Engländer veranlaſſen, auf jeden neuen deuſſchen Krenzer 
jedesmal zwei neue engliſche Kreuzer zu ſetzen. Die ungeheuren 
Koſten (dic Ro ines Kreuzers Werden auf 50 Millionen Mark 
berechnet) würden ein neues Loch in unſere finanzielle Rüſtung 
reißen, auf die es im Ernſtfalle viel mehr ankommt, als mon 
denkt. Man kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß dieſer 
Weg zu einer Schraube ohne Ende führt und im Moment weder 
zu Krieg noch zu Frieden etwas nützt. Und es gibt auf dieſen 
Wege auch beſtimmte Grenzen. Es gibt ein Höchſtmaß von Flotten⸗ 
perſtärkung — darüber wollen wir uns keinen Illufionen hingeben —, 
das die Engländer ſofort zur Kriegserklärung hinreißen Rönnte. 

Was der Herr Profeſſor hier von der umfangreichen 
Verſtärkung ſagt, gilt in entſprechendem Umfang auch für 
das „beſcheidene“ Programm der Regierung., und zudem gibt 
lich doch wohl niemand einem Zweifel darüber hin, daß in dem 
Moment, wos das fünfte Geſchwader vollendet iſt, neue ebenſo 
dringliche Bedürfnijſe entdeckt werden. In der Tat: die Schraube 
ohne Ende. 

Ueber die vorausſichtliche Höhe der Koſten wiſſen die wohl⸗ 
unterrichteten Blaiter nichts zu ſagen, und in ein noch tieferes 
Dunkel iſt die Frage gehülllt, wie das Geld für die Perſtärkung 
der Marine und der Armee aufgebracht werden ſoll. Der 
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g Umſtaad, daß die Finanzminiſter der Bundesſtaaten ſich em⸗ 
gegen dem urſprünglichen Plan in der vorigen Woche nicht in 
Berlin eingefunden haben, deulet aber aaf neu entſtäandene 
Schwierigkeiten., und das Gerücht von einer ſtarken Erſchütterung 
der Stellung des S.aatsſekretärs wird wieder lebendiger. Es 
ſcheint, als ob Rechte und Zentrum auch für den Ausweg nicht 
zu haben ſein würden, daß man nur für einen Teil der 
Rüſtungsausgaben Deckung in einer neuen Steuer ſucht und 
den Reſt auf den laufenden Etat nimmt. Sie wollen die Fiktion 
aufrecht erhalten, als ob ihre Finanzreform dem Deutſchen 
Reiche derartige Ueberſchüſſe gebracht habe, daß es ſich die 
ungewöhnlichſten Ausgaben geſtatten könne. 

Die Wanderarbeiter im Deutſchen Reiche. 

Die Zahl der ausländiſchen Arbeiter, die nach Deutſchland 
vermittelt werden und hier Beſchäftigung finden, wächſt von 
Jahr zu Jahr. Seitdem die Feldardeiterzen:rale in Verlin 
gegründer iſt, wurde dieſe Vermittlung eine geregelte. Sie 
wird dadurch auch ſtatiſtiſch erfaßt. Rach den regelmäßigen 
Veröffentlichungen im Reichsarbeitsblatt ſind im Jahre 1911 
im Deutſchen Reich insgeſamt 106218 landwirtſchaftliche 
Wanderarbetter vermittelt. Nur eine ganz kleine Zahl, 

Amii- „ſtammte aus dem Deutiſchen Reich ſelbſt; der 
2 größte Teil kam aus dem Ausland. Der Zahl 

nach obenan ſtehen die Ruthenen, von denen 25687 vermittelt 
galiziſchen Polen, 

elten Arbeitern be⸗ 
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Ausland. 
Ecuador. 

Unter klerikaler Herrſchaft. 

  

und Indtonern bewohnten Repudfik“ 
ikas, eine Anzahl Genercle vom Volke 

es dadei zugegangen iſt, darüber gibt 
Dret mzelheiten be⸗ 

8t, Sas man geneigt wäre, ſie ins Land der 
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iSrUS ſchende Steltung ernndmmt. Man 
reuel crinnern, die in Spanien geſchehen konnen, 

auj dem Fort Montiuich, der Juſtiz⸗ 
„ Und anderer Jußtizſcheußlich⸗ 

5 *, daß die folgenden Greuel nur 
Waßrſckeintich füutegefunden haben. Hier der Bericht⸗ 

Guavagquit machee ſich nach der Kapitularion der re⸗ 
Stüären Kräfte die Maße, aufgeftechelt durch die ultramontanen 

die Geroangenen von der überwemderen radikaben 
Der Eeneral Monterv, Präfidem der zer⸗ 
2 Rationelverſammlung, wurde cus dem 
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Gefüngnis geholt, auf einen öffentlichen Platz geführt und. dori 
iroh des verzweiſckten Widerſtandes in ein angezündetes Feuer 
801 Wieſß „Als er halbverbrannt wor, warf man ihn in eine Grube 
Son Waſſer. Von da wurde er wieder ins Feuer geworfen. Sein 
Todestampf dauerte über eine Stunde. Aber noch viel Entſetz⸗ 
licheres geſchah in Quito (der Hauptſtadt mit etwa 80 000 Ein⸗ 
wohnern). Die Menge erbrach das Gefängnis und mordele mehr 
als 100 der geſangenen „‚Verſchwörer“. Vier Generale und der 
Schriftſteller Coral wuren zun Kirchhof San Diego geführt. 
Dort ſpielte ſich eine füro terliche Szene ab. Die Henter ſchniiten 
erſt den Unglücklichen die Zunge aus und forderken ſie dann auf, 
nun umſtürzliche Reden zu halten. Dann bedecktern ſie ſie mil 
kleinen Wunden, die wohlbedacht an den empfindlichſten Slellen 
des Körpers angebracht wurden, worauf ſie ihnen mit Artſchlägen 
Ca und Hände zerſchmetterten. Donach Dun Hen Oe ſie an hohen 

änlen auf end ließen ſie durch Abſchneiden der Seile zu Boden 
ſtürzen. Endlich begoſſen ſie ſie mit Petroleum und zündeten ſie 
an. Als jene faſt tot waren, löſchten ſie das Feuer und ſchnallen 
hnen die Köpſe ab. Kopf und Herz des Generals Eloy Alfaro, 
Expräſident der Republik, wurden auf eine Stange geſteckt und 
durch die Stadt getragen. Die Regierung ließ dieſe Wilden ruhig 
gewähren; ſie erfreuen ſich voller Strafloſigkeit. Die Anhänger der 
beſiegien radikalen Partei fliehen zu Tauſenden aus dem Lande. 
Die Behörden kerkern alle Verdächtigen ein. 

Das ſpaniſche Freidenkerorgan, dem ſich dabei auch das Inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Bureau anſchloß, appelliert an die euro⸗ 
päiſchen Regierungen, der Beſtialität in Ecuador Einhalt zu tun. 
Leider iſt darauf kaum zu rechnen. Wo wäre die Regierung, die 
heutzutage ihre Diplomatie für eine allgemeine Sache der Menſch⸗ 
heit mobil macht? „Amtlich iſt diesſeits nichts bekannt“ — mit die⸗ 
lem Troſt legt ſich der ziviliſierte Bureaukrat, gleichviel auf welcher 
Sproſſe der Rängleiter er ſteht, nach der Lektüre ſolcher Greuel 
ruhig ins warme Bett. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Erhöhung der Soldatenlöhnung. Wie die Münchener. Poſt 

aus zuverläſſiger Quelle wiſſen will, ifl due Erhöhung der Soldaſen⸗ 
löhnung von 22 auf 30 Pfenuige pro Tag für die geſamte deutſche 
Armee ins Auge gefaßt. Endlich ſoll alſo dieſet Jozialdemohrafiſchen 
Forderung ſiattgegeben werden! Eine gar zu üppige Lebensweiſe 
wird auch bei einem Einkommen von iäglich drei Groſchen bei unſeren 
Vaterlandsverteidigern nicht zu befürchten ſein. 

Keichsverſicherungsanſtalt. Iu einem Nachtragsetat, der dem 
Reichstage zuging, werden zunächſt die Gehäiter der leitenden Beamten 
der neuen Verſicherungsanſtalt verkangt. Es ſind angefordert: ein 
Direktor mit 14000 bis 17000 Mark Gehalt nebſt Dienſtwohnung, 
Eepat zwei Mitglieder des Direktoriums mit 8000 bis 12000 Mark 

'ehalt. Als Leiter der Reichsverſicherungsanſlalt iſt Miniſterial⸗ 
direktor Caspar in Ausſicht genommen. 

L blatt weiß zu berichten, daß de 
aempf, die ihm zuſtehende Dien 

Vorſicht. *r 
Präſident des Reichstages, Hei 
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ſan Froſt und. Hunger muünkommen läßt, eine ſoiche Weltordnung 
iſt ſo ſchlecht, daß man ſich keinen Teufel vorſtellen kann, dem ſie 
nicht doch zu ſchlecht wäre. 

  

D— SSS 

Bildungsubend. Der nächſte Bildungsabend beginnt am 
Montag, den 18. März pünktlich S Uhr abends im Kartellzimmer. 

Erſte Stunde: praktiſche Nedeübungen, zweite Stunde: ge⸗ 
mieinſchaftliches Leſen des Schillerſchen Dramas Wilhelm Tell. 

„Eine dringende Aufgabe. 
Die Wahlen ſind vorüber und manche Aufgabe tritt nun 

wieder an uns heran, die während des großen Kampfes in den 
Hintergrund gedrängt war. Vor allem die ruhige, vertiefende Bil⸗ 
dungsarbeit kommt wieder zu ihrem Recht und vielleicht als ihr 
wichtigſter ZweigH die Jugenderziehung. Ueber den hohen 
Wert der freie., Jugendbewegung iſt kein Wort mehr zu verlieren. 
Dank der hervorrodenden Aufklärungsarbeit der preußiſchen Re⸗ 
gierung und ihrer Polizeiſchergen weiß heutzutage jeder Genoſfe 
und jeder Gewerkſchaftler, daß der Kampf um die Jugend zu unſe⸗ 
ren wichtigſten und vornehmften Arbeiten zählt. Gerade jetzt aber 
muß ein großer Teil unſerer Kraft auf dieſes Gebiet geworfen 
werden. Wenige Wochen noch, und wieder werden viele hundert⸗ 
tauſend junge Proletarier aus den Toren der Schule ins Leben 
hinausltürmen. Drei Wege ſtehen dieſen jungen Leuten offen: das 
Untertauchen in ſeichte Vergnügungen, in denen ſie die koſtbarſte 
Zeit ihres Lebens vertrödeln, um ſpäter als „idifferente Arbeiter 
dahinzudämmern. Oder ſie verfangen ſich in die „nationale“ Ju⸗ 
gendbewegung, in die Jünglings⸗ und Jungfrauenvereine, die 
Turn⸗ und Sporrvereine, die Jungdeutſchlandgruppen, Jugend⸗ 
wehren und ähnliche Kindereien. Dort werden ſie in einem vater⸗ 
ländiſch⸗religiöſen Nebel gehallen, und ſie können froh ſein, wenn 
ſie nach langen Irrfahrten viel zu ſpöt boc noch im Lager der 
modernen Arbeiterbewegung landen. Schlieglich bleibt dem jungen 
Proletariat als richtiger und kürzeſter Weg der Eintritt in die freie 
Jugendbewegung. Sie hält die jungen Köpfe von allen Neben⸗ 
dingen, allem Firlefanz und bürgerlichen Geiſtesgiften frei, um für 
die hohen Gedanken der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung Raum zu 
ſchaffen. 

Uchne Leitung aber finden nicht alle den rechten Anſchluß. Mit 
vierzehn Jahren weiß noch niemand, in welche Reihen er ſich zu 
ſtellen hat. Willig und freudig folgt der Jugendliche dem, der ſich 
einer geſchickt, kameradſchaftlich annimmt und fragt nicht lange, 
wohin er ſührt. Das wiſſen auch unſere Gegner genau und daher 
ihr Locken und Schmeicheln um die Jugend. All ihre Arbeit aber 
iſt nutzlos und ihr Geld umſonſt verpulvert, wenn die Arbeiterklaſſe 
ſich ihre Jungmannſchaft nicht nehmen laſſen will. Jene müſſen 
erſt mühſam an die Arbeiterjugend heranzukommen ſuchen. Wir 
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wird nicht von langer Dauer ſein, 
unſicher beſtelit iſt. Man darf damit rech 
erklärt wird. 

en wird. Das iſt ſehr vor⸗ 

      ichkeit des Herrn Kaempf 
it ſeinem Mandat ſehr 

aß es für ungüttig 

    

  

Aus Weſtpreußen. 
Wie Fürſten leben und Proletarier ſterben. 

Die Eislebener Zeitung macht ihren Leſern den Mund wäſſerig 
mit einem ausführlichen Arſikel über die Nahrungszufuhr bei Hofe. 
Sie beſchreibt die Vornehmheit der Einladungskarten, die Klei⸗ 
dung der Eſſer und die Herrlichkeiten des Speiſeſaales und die Koſt⸗ 
barkeiten der Tofel. Ueber die einfache Familientafel erfährt man 
folgendes: „Bei den kleineren Familiendiners, zu denen höchſtens 
achtzig Perſonen geladen werden, iſt die in Hufeiſenform aufge⸗ 
ſtelite Tafel mit den wertvollſten Prunkgeräten, aus denen in über⸗ 
veicher Fülle duftende Bunnengebinde hervorquellen, und ſilbernen 
Kandelabern beſetzt. Für die Verehrer der edlen Bacchusgabe zur 
Nachricht, daß zur Suppe Madeira, Portwein und Sherry, zu 
Auſtern und Hiſchen deutſche Schaumweine, zu den Gerichten Rhüein⸗ 
weine und Rotweine, meiſt Schloßabzüge und auserleſene Jahr⸗ 
gänge (ſtets in Kriſtallkaroffen), zum Braten franzöſiſcher Cham⸗ 
pagner und zu den Defferts alte Tokayer und Muskat Lunel kre⸗ 
denzt werden. Für zwei bis drei Perſonen iſt je ein Diener be⸗ 
ſtimmt.“ 

Die Weinkarte iſt demnach verdächtig international, während 
ie Trinker natürlich ſtreng notional ſind und ſich wahrſcheinlich 

über »altpreußiſche Einfachheit“ unterhalten oder auch über die Be⸗ 
gehrlichkeit des internationalen Proletariats. 

Weiter ſchildert der Aufſatz dann eine große Galatafel, wie 
ſich hierbei dem Beſchauer „drinnen im Saal ein wahrhaft be⸗ 
rückender und feenhafter Anblick, der ſich unvergeßlich dem Gedächt⸗ 
nis einprägt“, bietet. Vor dem Platze eines jeden Gaſtes liegt ſtets 
ein prächtiger Biumenſtrauß und neben den Weingläſern die von 
einem goldenen Streifen eingejaßte Tiſchkarte. Aus ſechs bis acht 
Gängen (ohnc Vor⸗ und Nachſpeiſen) beſtehend wird ein derartiges 
Gaſtmahl in anderthalb Stunden eingenommen.. Der Ar⸗ 
tikeiſchreiber faßte ſeine Begeiſterung ſchließlich in folgenden Sützen 
der Bewunderung zufammen: 

„Welch cine Aufgabe für einen Moler, eine derurtige Ge.a⸗ 
tafel in Farben feſtzuhalten. Die Reihe der Damen in ausge⸗ 
jchnittenen Kieidern aus weißer Seide oder lichtgrauemn Silber⸗ 
brokat, gewiſſermaßen ihnen als Folie dienend die Schleppen 
mit den koſtbarſten Gold⸗ und Silberſtickereien, im Haer, von 
dem lange weiße Schleier oder Federn herniederwallen, und um 
den Hals funkelnde Edeiſieine und mattleuchtende Perlen; da⸗ 
zwiſchen die Uniformen der „Großen des Reiches“, die 
elbſt, jetzt verſehen mit den ſtets neue Sormen zeiger 
nen Geſchirren, die Flut der Diener, auf jeden Wint achtend.“ 

So lebt und genießt man beim Landesvater. Von Tererung 
und Mangel merkt man da allerdings nicht eine Spur. Wie es de 
gegen Inndeskindern ergeht, dafür bringt dieſelbe Zeitung in der⸗ 
jelben Nummer auf einer anderen Seite dieſes Beiſpiel: 

Drei & rahsgeſetzt. In Köthen wurden in 
elker Frühe drei fremde der von der Straze in das Har 51 
eines hieſigen Bi rs⸗ ingeſchoben und die Haustüre von 
enßen wieder haſtig geſch b ů 

          

  

   

    

     
jen. Die Kinder, im Lllker 

bis fünf Jahren, deren ſich die Hausbewohner mitieidig an⸗ 
nahmen, waren vor Hunger und Kälte faft erſchöpft. Später 
ſtellte ſich heraus, daß die Kinder aus Körmern ſtummien und von ihrer Mutter ausgeſetzt waren. Die Ftau, die von ihrem Manne ohne Eeld gelaſſen war, befand ſich in hilfioſer Lage 
und hatte nun in Verzweiflunng ihre Kinder im Stich gelaffen. 
Kachdem die Kleinen hinreichend geſtärkt und erwärmt waren, 
Lruchte man ſie nach ihrem Heimatsott. 

Wer dieſes Elendsbild mit dem erſteren vergleicht und dayn 
noch an die Göttlichkeit der Weltordnung glaubt, der hat entweder 
eine goliſträfliche Meinung von dieſem „gerechten“ göttlichen Welt⸗ erdner oder er iſt von einer Dummheit, gegen die ſelbſt ein All⸗ mächtiger abſolut ohnmächtig wäre. Eine Weltordnung, welche einige in großortigen Schlöſſern, in Prachtvollen Sölen, an prunk⸗ vodlen Tofeln die cuserleſenſten Erzeugniſſe der Natur und Kunſt genießen und andere in eienden Buden oder im Straßengraben 

   

   

    

    
  

    

  

      

aber haben ſie in der Familie und an der Arbeitsſtätte neben uns. 
Nehmen wir uns da ihrer anl Beißen wir nicht den überlegenen 
älteren Mann und nicht den unnahbaren Vorgeſetzten heraus. Er⸗ 
blicken wir in dem jungen Menſchen den ſpäleren Kollegen, der in 
drei oder vier Jahren unſer Parteigenoſſe und Gewerkſchafter ſein 
ſoll. Klären wir den Neuling im Erwerbsleben ruhig darüber 
auf, daß ſein Platz nicht in den von ſeinen wirtſchaftlichen Gegnern 
ausgehaltenen bürgerlichen Jugendvereinen ſein kann. Appellieren 
wir an ſeinen klaren Verſtand, an ſeine proletariſche Ehre und ſein 
erwachendes Solidaritätsgefühl. Sagen wir ihm, daß wir hoffen 
und uns freuen werden, ihn in unſern gewerkſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Organiſationen begrüßen zu können, wenn ſeine Reife und 
das Geſetz es zulaſſen. Das Intereſſe eines erwachſenen Ardeiters 
wird den jungen Menſchen innerlich heben und ſtolz machen. Tau⸗ 
ſend gegen eins zu weiten, daß er den Worten des Mitarbeiters, 
des älteren Berufskollegen mehr Wert beimißt und größeres Ver⸗ 
trauen entgegenbringt, als den ſalbadernden Lockungen der ſchwarz⸗ 
röckigen und uniformierten Herren, die er als Leute einer anderen 
Klaſſe doch nur mit einer ſtillen Scheu betrachtet. So müſſen die 
Gewerkſchaftler aller Berufe an die Jugend herantreten! Reſpekt⸗ 
los machen ſie dadurch die jungen Leute nicht. Den Reſpekt v 
ſcherzen ſie meiſt dadurch, daß ſie vor Le gen und jungen Ar⸗ 
beitern ſich zupiel gehen laſſen. In der Jugend ſind die Köpfe 
kritiſcher denn je, und alle Achtung vor dem älteren Kollegen geht 

nachgerade beim beſten Teil der jungen Leute verloren, wenn ſie 
leine Schwächen entdecken. 

Die größten Pflichten gegenüber dem Nachwuchs haben die 
Eltern. Sie müſſen lernen, daß man heranreifende junge Leute 
auch beim beſten Willen nicht wie unmündige Kinder ſtändig am 
Gängelbande führen kann. Die Jugend hat einen in gewiſſen 
Grenzen berechtigten Drang zur Freiheit. Zu kurz gehalten, wird 
ſie erbittert und ſchlägt erſt recht Über die Stränge. Man muß ilyr 
geſunde Erholung, reine Freuden und einen weiten Tummelplatz 
zuweiſen. Die Jugend will mit Altersgenoſſen fröhlich ſein und 
nicht immer Weisheitsſprüche des abgeklärten Alters hören. Tro⸗ 
gen wir dem Rechnung. Nirgends geſchieht es beſſer als in ung 
freien Jugendbewegung. Dort ſind die jungen Leute gut aufge⸗ 
hkoben. Nicht in dem Sinne, wie naive Gemüter meinen, daß die 
Jugenda ſſe aus ihren Zöglingen liebliche Englein oder doch 
mindeſtens fündenreine Heilige machen könnten. 

Aber der Wille zum Guten und Edlen läßt ſich in ihnen wecken 
und die Sehnſucht nach höherem Wiſſen. Kommt dazu Turnen 
und Wandern, Kampf gegen den Schund in der Literatur, gegen 
den Alkohol und gegen den Kinoſchund, ſo ſind die wertvollſten 
Erziehungsmittel vereinigt. „An ihren Früchten ſollt ahr ſie er⸗ 
kennen,“ ſagt die Spruchweisheit mit Rechl. Und wer auf die zuhl⸗ 
reichen Kräſte blickt, die jetzt ſchon die freie Jugend der Arbeiter⸗ 
bervegung lieferl, weiß, daß ſie ſich ihrer wahrhaftig nicht zu ſchämen 
braucht. Führt, ihr Aebeitereltern, allo euren ſchulentlaſſenen Nach⸗ 
muchs unſerer Jugendbewegung zu. Wer weiß, welche Kräfte und 
Begabungen in ihm ruhen, die nur der rechten Anregung harren. 

   

   

  

   

  

   

  

Nehme, wer ſie noch nicht kennt, nur eimnal unſer Jugendorgan, 
         

   
erkenner 

rten Jen⸗ 

die Arheiter ⸗Jugend zur Hand, und er wir 
welche Ströme von Wiffen aus dieſer glänzend redig 
ſchrift ins Land fließen. 

Die freie Jugendbewegung jedoch muß ſelber kräftig ans Werk 
gehen. um die Wochen vor und nach der Schulentlaſſung auszu⸗ 

p Flugblattverbreitungen, Hausagitationen, Jugendver⸗ 
ß gen. Etternabende, Jugendfeſte und Oſterwanderungen 
müſjen die proletariſche Jingmannſchaft an uns heranziͤhen. Die 
ugabſehdare Zahl der bürgerlichen Jugendvereine wird eins Werbe⸗ 
urbeit entfalien wie nie zuvor. Die Millionenſpende der chen 

  

    

   
    

  

   

aus unſeren Taſchen erneuert werden wird, gibt ihnen die Mittel 
dazu. Auch die Kapitaliſten greiſen ief in den Beutel. Sie wiſten 
zu rechnen und kalkulieren, daß kein Geld beſſer angelegt iſt, als die 
Summe. die dazu dient, die Arbeiterjugend in den gelben Sumpf 
zu locken. Wir aber wiſſen das auch und treffen unſere Maß⸗ nahmen entſprechend. Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler, Männer und Frauen, die nächſten Wochen gehören dem Kampf um die 
Jugend. Geht unverzüglich an die Arbeit und erfüllt auch bei 
dieſer Aufgabe eure Pflicht. 

Wer ſich verteidigt, Klagt ſich an! Die f 
Oewerkrereinler haiten es verdächlig eilig, der Welt gund zu 
tan, daß ſie an dem Abbruch des Schichauſtreiks nicht ſchuldt 
ſind. In einer Verſommlung beſchloſſen ſie folgende Reiolutian: 
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Regierung, die in den nächſier Tagen im Preußiſchen Landiage 

„Die am 11. Müärz 1912 im Schuhmacher-Gewerlahauſe ver⸗ 
lammielten Vertrauensmänner und. Streißenden der Deutſchen Ge⸗ 
werkvereine (5,-D.) in Danzig⸗bedauern auf das lebhafteſte, daß 
der Kampf auf den Schichauwerften ohne Reſultat für die 
Arbeiter beendet uſt. Mit Entrüſtung weiſen aber die Berſammel'en 
die Anwürfe der Ue Mſee Ves n Gewerkſchaftler zurück, daß 
unſere Mitglieder die Urfache des Mißerfolges geweſen. Durch die 
Verhetzung der Gewerkvereine ſeltens der Gewerkſchaften werden 
aber die Mugh ſamen Intereſſen der Arbeiter nicht gefördert, ſondern 
zu deren Nachteil von den Arbeitgebern (Unternehmern. R. 01 aus⸗ 
genutzt. Die Verſammelten fordern daher alle Ortsvereinsvoꝛſtände 
auf, vorläufig jedes gemeinfame Zuſammenarbeiten mit den 
lozialdemohrakiſchen Gewerkſchaften bei Schichau zu unterlaßtetz, 
vielmehr die geeignete Zeit abzuwarten, um mit anderen Faltoren 
05 R. V.“ Lohn⸗ und Arbeitsverbeſſerungen herbeizuführen. DOle 
Verſammellen erwarten, daß die reinliche Scheidung, die der plöh⸗ 
liche Abbruch des Kampfes gebracht, der befonnenen Arbeiterſchaft wi b.gen öſfnen und dem Gewerkvereine neue Anhänger zuführen wird.“ 

Selbſt der Führer der freiſinnigen Gewerkſchaften, Herr Schuhmacher aus Berlin, konnte als Referent in der Ber⸗ lommlung nicht beſtreiten, daß hauptſächlich ſeine Organiſation Streihbrecher ſtellte. Dieſe Wſche iſt eden zu offenkundig. 
Die Elbinger Zeitung, wohlgemerkt ein den „Hirſchen“ 
freundlich geſinntes Blatt, ſchrieb: „Die Hirſch⸗Bunckrrichen, die in der Lokomotipfabrik die Oberhand beſitzen, drängten auf Streikbeendigung, ſo daß am Wochenſchluß die Lokomotiv⸗ fabrik nur noch wenige Ausſtändige zählte. 

Und das Leibblatt der „Hirſche“, die Elbinger Neueſten 
Nachrichten ſtellten feſt: „Von den am Orte etwa 900 Mit⸗ 
glieder zählenden Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereinen allein 
ärbeiteten am Sonnabend bereits über 700 wieder. 

Da macht ſich die Entrüſtung der freiſinnigen Gewerk⸗ 
ſchaftsſtrategen ſehr gut. Wie unecht die große Entrüſtung“ 
iſt, beweiſt ja die Bemerkung in der Reſolution, daß „mit 
anderen Faktoren“ Lohn⸗ und Arbeitsverbeſſerungen herbei⸗ 
geführt werden müſſen. Es ſoll alſo nicht, wenn die Macht 
der Unternehmer und die Not der Arbeiter unerträglich ſind, 
und wenn alle Verhandlungen von den Scharfmachern bräsk 
abgelehnt werden, zur Arbeitseinſtellung geſchritten werden. 
Ande“: „Faktoren“, andere Mittel will man verſuchen. Das 
heißt Doch nichts anderes als das Gegenteil vom Streik, 
iyſtem tiſch Streikbruch zu üben. Die freiſinnigen Gewerk⸗ 
ſchaftler elablieren ſich als unternehmertreue, gelbe Organiſation, 
vermitteln, worin ſie ſehr große Uebung und Erfahrung beſitzen, 
Arbeitswillige und denunzieren die verhaßten „freien“ Kollegen. 
Wenn eine ſolche „Arbeiterorganiſation“ ſich harmonieduſelige 
Knechtsdienſte für die Kapitaliſten als Ziel ſteckt, dann ſoll man 
ſich Micht lo haben, wenn das Kind beim rechten Namen genannt 
wird. 

Schutz der öſfentlichen Anlagen! Nachdem durch Polizei⸗ 
verordnung der Maulkorbzwang für Hunde gefallen iſt, ſcheint 
dei den Hundebeſitzern die Meinung Platz gegriffen zu haben, 
daß nun die Hunde auch überall frei herumlaufen dürfen. Nie 
hat man in unſeren öffentlichen Anlagen ſoviel Hunde ſich 
herumtreiben geſehen, ais jetzt. Es ſei deshalb darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es nach wie vor durch Polizeiverord⸗ 
nung verboten iſt,-Hunde in den Anlagen frei herumlaufen zu 
laſſen, und an die Hundebeſttzer ſei die dringende Mahnung 
gerichtet, dafür zu ſorgen, daß dieſe Verfügung beachtet wird. 
Ueberall in unſern Anlagen ſprießt und heimt es jetzt. Vor 
dem Generalkommands, vor der Eiſenbahndireklion, auf dem 
Winterplatz und an vielen anderen Stellen ragen die zarten 
Spitzen der Crokus, Tulpen und Hyazinthen aus der Erde 
hervor. Schon jetzt ſieht man eine Menge Triebe herumliegen, 
die von den Hunden abgetreten wurden und deren Blüten da⸗ 
durch zu Grunde gerichtet ſind. Die Hundebeſitzer ſollten auch 
für die Blumen ein Herz haben und nicht allein für ihre vier⸗ 
beinigen Freunde. 

III. Klaſſe gibts nicht. Die Eiſenbahnverwaltung hat 
für das vom 1. Mai ab neu verkehrende Berliner Schnehgugs⸗ 
paäar die Einrichtung der IIl. Wagenklaſſe abgelehnt. wir 
in Preußen leben, iſt das nicht Weiter verwunderlich. 

Aus der Partei,. In einer gut beſuchten Verſammlung des 3. Bezirks (Neufahrwaſſer) ſprach Genoſſe Bartel über: 
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner. Ausgehend 
von dem Wahlergebnis wies er auf die großen Erfolge hin, 
die wir, trotz gehäſſigſter Bekämpfung durch die Gegner, er⸗ rangen. Das Zentrum hatte 1871 25 Prozeut, die Soziat⸗ 
demokratie nur 4 Prozent der Wähler hinter ſich. Heute de⸗ 
itzen wir 35 Prozent, alſo mehr als ein Ortttel aller abgegebenen 
Stimmen, während das Zentrum auf 22 Prozent zurückgegangen 
iſt. Obwohl die katholiſchen Geiſtlichen die Agitation für das 
Zentrum mit allen Mitteln betreiben, genügt ſie nicht, das 
Zentrum vorwärts zu bringen. Bei einer gerechten Wahlkreis- 
einteilung ſäßen 138 Sozialdemokraten ſtatt der heutigen 110 
im Reichstage. Dann beſprach Genoſſe Bartel die Vorkomm⸗ 
niſſe bei der Präſidentenwahl und die Jahr um Jahr vor⸗ 
kommenden Ausſperrungen. Nach dem Ruhrkohlengebiet wären 
Gendarmen und Poliziſten in Maſſen geſchickt, um die Arbeits⸗ 
willigen und die Kapitaliſten zu ſchützen“. 

Bei dem Schichaulohnkampf wurde das Schreiben der 
Arbeiter gar nicht äangenommen. Die Vertreter der Kranken· 
kaſſe grüne Jungen genannt. Daß ſich tauſende Arbeiter ſo 
etwas gefallen laſſen müſſen, iſt der reine Hohn. 

Für Erweiterung der Sozialpolitik har die Regierung nichts 
übrig, aber für Milikär und Flotte ſollen wieder Hunderte von 
Millionen ausgegeden werden. Für die Jugendwehr wurde 
wieder eine Million bewilligt, um nur die jungen Veute ſtets 
unter Aufſicht zu haben. 

Bei der Beſprechung von Nereir -genheiten beſchloſſen 
die Verſammelten eine Hausagttation für die Volkswacht zu 
unternehmen und wählten eine Rommiſſion von fünf Genoſſen, 
deren Aufgabe die ſtändige Arregung zur Zeitungsagit-an 
iſt. Auf die Heranziedung der Frauen ſoll in Su⸗ 

'ehr Gewicht gelegt werden. 
Daunn verlas der Vorſitzende ein Schreiben, in dem die 

Aufmerkſamkeit der Gensſſen auf die Arbei Jugendbewegung 
gelenkt wurde. Adreſſen van jungen Leuten beiderlei Geſchlechts 
ſind dem Ardeiterſekretär Grünhagen, Dominikswall 8, zu über⸗ 
mitteln. 

Am Schluſſe der auregend verlaufenen Verſammlung traten 
der Partei mehrere neue Mitglieder bei. 

Södlich verunglüct iſt der Bäckergeſelle Kuſchel aus 
Schidlitz. Er fahr mit fertiger Backware nach Piehkendorf. 
Unterwegs fiel er vom Magen, wurde überfahren und erlitt einen 
Schädelbruch, der ſeinen Tod herdeiführte. Für die bürger⸗ 
liche Preſſe iſt der Mann iatürlich nur verunglückt, weil er 
betrunken war. „Er ſoll unterwegs allerdings dem Aikohol 
zugeſprachen bhaben“, berichtet ſie in wenig lachlicher Weiſe. 
Does Lied haden wir noch immer gehört, wenn ein Arbeiter 
verunglückte. Und darum glauben wir, bis uns bdeſtimmiere 
hundungen des Gegenteils überführen, nicht au dit Trunken⸗ 

heit des Toten, ſondern ſuchen die Urſache des Unglücks in 
Ubermüdung oder dergleichen. 

In einem Hauſe der Melzergaſſe brach ein Feuer aus, 
das zu ſeiner Löſchung einer zweiſtündigen Täligkeit der Feuer⸗ 

  

    

   

  

   

  

     

9 wehr dedurfte.   Fortſetzune in der 3. Beꝛiage. 
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El. Michaelsuns Ww. K Aüum M un Schluhe und Sbefet jeder Urta 
Oefenlliche Volksverfammlung Badoset ů 

für Gemeindewähler von Bürgerwieſez. Hisiter Häse les 
Am Dienstag, den 19. März 1912, abends 8 Uhr ſpricht in 

Pürgerwieſen in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Herzog Genoſfe Marmeladen. Kunsthonig. 

     Verlangen Sie 
überall unsere Spezialmarłe 

         

       

      

Krtur Brin über das Theme: 1997 Rollmüpse. Bratheringe ů No. 100 

Soſiuldemokratie und Kommunalpolilik. —— HT U S 2 
80 diefer Perſammlung lader die geſamte Einwohnerſchaft ů—— Pfg. 

von Vürgerwiclen. auch die uns Leoncriſch geſinnten Kreijſe, 2 ger. gesch. 

    
   

    

     

unter Zubiligung ausgiebigſter Redefreihe“ ein. 
Les Pifitlütnefltfijtt Bahlbuittt vn Vilgemieſt. SSHüeeid 22. Feinnte, aromatische Qualitäts-Zigarette. 

Nur echt, wenn Zigarette Nainen und Nummer trägt. Gewerkſchaftsloßal Heubude Herren⸗Amzüge 2„ baben in den edi. Ceschalien 
in guten modernen Stoffen ů ů — Ind. Ernet Kanthact Udolf Niemierski Söhne 

  

    

  

   

   zu ſehr dilligen Preiſen 

  

     

      

  

  Am Anfange des DWorfes. empßeßit 1W— LAOO IEIIi 
Vei Ausſftügen n enpiehle ich den werten Genoſſen meine Philipy Sſ, merſenz Danzig. Uelephon 2255. iox⸗ 
Lokaltitäten mit Garten jorrie 1994 
      

       

Larafahx. ——— 10a. 
Gutgepflegte Speiſen und Getränke zu binigen Preien. 

Fur Beluſtigungen wit Schieh und Knedelbude iß gelorgt. 

Radfahrerſtation. Ernst Kanthack. 

Keßeutliche Volßsverſummlunge 
für Gemeindewähler von Heubude. 

Am Sonmas. den 17'. März 1912. nachmittags 3 

ſpricht in Heubude in der Baſtwirtſhair des Herrn 

Genoſſe U. Bartel über des Thema: 

Soziuldemokratie Ind — 
Zu dieſer B⸗ 

van Heubude. 
Bubilliguna On 

      

  

        kann mʒn nichts ver- F 
E Umsonstss er ie geringe Teilzahlung 

Sprechaäpparate mit Platten 
am vorteihaftesten in der Appatate-Bauanstalt 

Paul Jäschke 
• Danzig, Hundegasse 112 neben der Post. 

IEEGSVoFr àSIe Piatten kanfen: 
Sber— Sem dilligen Angebot! 

Pariarhon-Platzen, rrenz 8,C0 Mk., bei mir 2,25 Mk.- 
Turmaphas-Platzen, Konkurrenz I. 75 Atk., hei mir 1, 750 NMk. 

Eeka-Plarten, 25 er Konkurrenz 2.00 AII., bel mir 1 550 Mk- 

Platten Kmsch-Anparate führe nicht. 
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ti 12 —Keporctur preise: Ge FTiidler Mae Sonntag, den 17. März 1912 
—— Ue Geers 2 . e 15 —.— La- 9 Gewerkschaftskränzchen — & I. gin Gues 15 S. Zetger 10U 5 Zu reger Beteiligung der Mitglieder der Gewerkſchaſt ladet ein —— — Daneih. Kohlengasse 2. hs Dos Vergnügungskomitee, 

  S. Leuyh Nfl., Uhrmacker, 2 See eu Ereii9ssse 28. . Lannoe, Ervens aun Von 38 bis 55 Mk. 
C Afe AlK „Weinberg Gelegenheitswaren Kaunden. weims Feie⸗ Sießtes . weiern, Pertig⸗ Auaüg. von 18 Mart 

Sonntag. den 11. d. lts. fndei öů Inlins Saiberg, Schneidermeiſter, 

ein Tanzkränzchen stlan. Letclerstoffe, OH., Hanmnoh- Leinen- Mein Sehnupftsbal 

  

  

        

    
    

  

         Kauft aur . Srrichtreren. Lrikotagen. lVdsdie. sech, Hußsiert Sssachert od Far rein aos 
Germania⸗ Treppiche Gardinen, Steppdecen, Lin kein in rreches Tahiceg 

Feinstes Aroma! Auberdem empiehle ich 

—* en gros Blättertabak en es 
—Fnorm billige Freise. — Joh. Kostuchowski, Danzig-Schidlih, 3 

— Fernspr. 2727. Karthäuserstrasse lis. Fernspr. 2747. 

Keform-Zahn-Draxis 

Sonder-Angebot 
fir Vig Sparsaen Kapshaven 

̃ ů Wahre Spottpreise 
„E gute Strickmolle leßt aur, „ 1,48 35 „ 

Kran'dte A. Regenscurme EEC. efC.     
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Sibres.— Tüll- und Spachiel-Zeliidecken. 

Künsllergardinen 30 Prozemt unier Preis. 

F. M. Malzann 
ü Sesrrundet 1815. E Ereitgasse 80. 
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Aus Weſtpreußen. 
— Klbing. 

Bemühungen der Milltelſtändler, die Kionſumvereinsbeſleue⸗ 
5 zu Kceheg Die preußiſche Regierung hat einem vor 

  

      
  

hresfriſt eingebrachten Antrage des konſervativen Abgeordneten 
miner entſprechend in dem neuen Entwurfe für ein preußi ſches 

inkommenſteuergeſetz eine neue Ausnahmebeſteuerung der Kon⸗ 
ſumvereine vorgeſehen. Während heute alle Genoſſenſchaſten ſo⸗ 
weli ſie ſich ＋ den Verkehr mit ihren Mitgliedern beſchränten, 
euerfrei ſind, ſind die Konſumvereine, obwohl ſie lich nach dem 

Lemſenſchaſtegeete auf den Verkehr mit ihren Mitgliedern be⸗ 
ränken müſſen, ſteuerpflichtig. Das genügt jedoch denen um 
ammer noch nicht, ſie wünſchen eine noch ſchärfere Belaſtung der 

Konſumvereine und verlangen deshalb, daß dieſen das Recht, die 
Rabatte bei der Feſtſetzung des ſteuerpflichtigen Einkommens ab. 
tuziehen, genommen wird. Die Konſumvereine ſollen alſo nicht 
nur im Gegenſatz zu den anderen Genoſſenſchaften beſteuert, ſondern 
auch noch ſtärker als die Händler zur Steuer herangezogen werden. 
Zur Begründung ſchreien dieſe in einem fort über die Steuervor⸗ 
rechte der Konſumvereine, die beſeitigt werden müſſen. Dabei 
dandelt es ſich im vorliegenden Falle durchaus nicht um ein Steuer⸗ 
vorrecht, ſondern um die Anwendung des normalen Steuer⸗ 
rechta auf die Konſumvereine. Jeder Händler zieht den Rabatt, den 
er als Mitglied eines Rabattſparvereins oder aus ähnlichen Geün⸗ 
den gibt, von ſeinem ſteuerpflichtigen Einkommen ab. Nur dem 
Konſumverein will man letzt dieſes Recht nehmen. Den echten 
Nittelſtändlern genügt auch das noch nicht. Ihr Ideal iſt eine 
Umſatzſteuer, und ſie ſind eifrig am Werk, dieſe Umſatzſteuer 

verlangen. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Brotfabrikanten haben 
10 mit einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus gewandt und ver⸗ 

ngen, daß bei allen Konſumvereinen mindeſtens 10 Prozent des 
Umſatzes als ſteuerpflichtiges Einkommen ungenommen werden. 
Alſo, ſogur die Fabrikanten, die ſelbſt den Mittelſtand vernichten, 
erganiſieren die Hetze gegen die Konſumvereine. Sie begründen 
Sre Vorſchläge damit, daß die Produktion der Konſumvereine 
ebenſo von der Einkommenſteuer erfaßt werden müßte wie die 
Produktion der privaten Fabrikanten. Dabei verſchweigen ſie na⸗ 

  

1. Beilage zur Volkswacht 
ů Danzig, den 16. März 1912. 

  

    

  

  
    

  

  

   

  
  

          

  

      

  

        
  

  

        
    üirlich, daß die Konſumvereine bereits jetzt recht reichliche Steuern 

eu zahlen haben. 

Alle dieſe Hetzen müſſen jeden bewußten organiſierten Kon⸗ menten eine dringende Mahnung ſein, dem Konſumverein durch 
ahrung der genoſſenſchaftlichen Treue und Zuführung neuer Mit⸗ 

tlieder mehr als bisher zu unterſtützen. 

Ir der Ungelegenheil der Elbinger Brolfubrik ging nun die fünfte Zuſchrift bei uns ein. Für die wörtliche Wiedergabe iſt das des Guten zu viel. Wir teilen darum nur die in den Schreiben aufgeſtellten Behauptungen mit. — 
Herr Steinmeyer, der Werkführer, dem von unſerem Elbinger Lorreſpondenten ein wenig rückſichtsvolles Auftreten gegen die Bäcker zum Vorwurf gemacht wurde, beſtreitet das. Von An⸗ ichnauzen wäre keine Rede. Gewiß ſchimpfetſer, aber nur, wenn ihn die Leute beſtehlen oder das Brot verbrennen laſſen. Das wäre ſeiner Anſicht nach doch beſſer, als einen Fa⸗ miliervater gleich auf die Straße zu ſetzen. Herr Steinmeher behauptet weiter noch, aus ſeiner Taſche den Geſellen im Jahre durchſchnittlich 100 Mark und mehr zur Verfügung geſtellt zu haben, etwas, was wir natürlich nicht beurteilen können. Herr Steinmeyer ſpricht von der Paulheit enilaſſener Geſellen und ergeht lich fortgeſetzt in der Beſchuldigung der Lüge gegen die Re⸗ daktion. Daß wir ſein Schreiben mit der Anführung dieſer Tat⸗ Sein für erledigt betrachten, wird uns daher kaum jemand ver⸗ Abeln. 

Eine zweite Einſendung ſtammt von vier im Betriebe be⸗ ſchäftigten Bäckern. Sie beſtreiten die Richtigkeit unſerer Dar⸗ ſtellung und führen ſie auf einen »wegen Faulhelt“ entlaſſenen Ge⸗ ſellen zurück. Imponieren kann uns auch dieſe Zuſchrift nicht, denn dieſe Kollegen erklären aus freien Stücken, daß der Entlaſſene auf ihr Verlangen entlaſſen iſt und geben ihrer Freude Ausdruck, daß nun die größten Stänker weg ſind. 
Ernſtere Beachtung als dieſe Entrüſtungsepiſteln darf die Dorſtellung des Genoſſen Grygo deanſpruchen. Genoſſe Grygo teilt uns mit, er habe Ermittelungen angeſtellt und nichts von den Mißſtänden entdecken können. Der Tarifvertrag werde voll ein⸗ gehalten. Wenn der wöchentliche Ruhetc von 36 Stunden bisher nicht voll durchgeflihrt werden konnte, liege das an den miſerablen Verbaltniſſen, die in den Bettieben der konkurrierenden Bäcker⸗ meiſter herrſchten. Alle 14 Tage werde ein Ruhetag gewährt. Auch die Kritik in Bezug auf die Behandlung der Leute ſeĩ über⸗ trieben.— 
Der Cinſender unſerer erſten Notiz macht auf die Tatſuche aufmerkſam, daß bisher noch alle Geſellen über Herrn Steinmeyer geklagt hätten. Und ebenſo wären ſie alle nach ihrem Austritt von Steimeyer ais Pfuſcher und Spitzbuden bezeichnet. Oer Genoſſe belegt die von ihm in ſeiner Notiz gemachten Ve⸗ hauptungen durch Nennung von Zeugen und Anführung von De⸗ ehr. An ihrer Wiedergabe haben wie vor der Kand kein Inter⸗ ie. 

  

   

Eine Menge Einzelheiten enthält der Brief eines ehemals im Vetriebe beſchäftigten, jetzt in Berlin befindlichen Bäckergeſellen. Wi VBehauptungen lauten für Hermn Steinmeyer durchaus nicht günſtig. 
Wir glauden mit der Skizzierung der Zuſchriften dem 5fſent⸗ lichen Intereſſe Rechnung getragen zit haben. Soweit eine Klärung bei einzelnen Fragen notwendig iſt. wird dieſe beſſer im Schoße de Orgenifation erfolgen. Feſtzuſtehen ſcheint uns, daß Hert neyer gut tun würde, wenn er ſich die Frage vorlegte den Däcern gegenüber immer den nötigen Tokt beiwahrt habe. Des Zeugnis, das er ſich ſelber in ſeinem Schreiben ausftellt, ſpricht ucht dafür. 

Ein 22 fähriger Steis zu drei Zahren Juchihaus verurleill. bee dem Elbinger Schwurgericht mußte ſich der 72 Jahre alte 
stellmacher Schipnewski aus Conradswalde bei Diſchofswerder 
vegen Brandſtiftung derantworten. Er hat am 20. November 
vrigen Jahres aus Rache darüber, daß er ſeine Wohnung räumen nußte, eine von vier Familien bewohnte Kate angezündet. Die Rileinwohner verloren ihre fämtlichen Habſeligkeiten. Das Ge⸗ icht erkannte auf drei Jahre Zuchthaus, obwonl der alte Mann inen recht kindiſchen Eindruck machte. 

      

  

Eül Kückſicht aut die Bergarbeiterſtreiks läßt die Stadt Elbing 

In Kaminke 
Haus des Wachtbüdners Schütz nieder. 

  
brannte das von mehreren Familien bewohnte 

Geſamtquittung Geldelſenbohner) ſchwer verwundet. Aber auch ſonſt find die 
Militärverhältniſſe den 110 Mann nicht uUnbekannt, nahezu die der von der Elbinger Arbetterſchaft augebrachten Wahlgelder. Hälfte deene imReßchee, tennt alſo Le Verhbältniſſe aus erſter ſjsas‚ S Hand. Wariün Sumna „2 Alles in allem: die Zufammenſtellung zeigt, daß auch unter Berufe —— MebehrenS, SS aepe, [den Geſchtspunkten unſerer Gaunen an der Zuſammenſetzung der & E Vetrages 22 22 bung ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstage nichts auszuſetzen iſt. à. Iů Herr Hankwitz quält ſich alſo vergeblich. L.2 

Allgem. Arbeiterverein [— 6329 252,90 f?7 2 Die Gemeindewahlen in Krakau endeten in der il. Ab⸗ Bäckkerr — ——— —— teilung mit einem Siege unſerer Parteigenoſſen. Der von uns Bauarbeiter — 2850—712,— 621] 1,14 aufgeſtellte Kandidat wurde gewählt. In Ohra unterlagen wir Bildbauer — —33,40 6 3,55 trotz tapferem Kampfe. — Wir kommen auf diefe Wahlergebniſſe Bra. Wmtgeriter 30 27 10,20 32/ 0,22 noch ausführlicher zurück. uchdrucker — —— =„ Dachdetker — — 250 25,.—26 0,96 Das Verkehrslokal der Arbeiterſchaft in Heubude befindet ſic Fabrikarbelter.. .196— 299,.— (21/ 0.71 ſeit dem 1. Januar bei Herrn Ernſt Kanthack, ſchrägüber der Gemeindearbelter — — — — Windmühle im Anfang des Dorfes. Angeſichts des nahenden Handlungsgehllſen 800 — 200,—211 0O Frühlings und der Zeit der Ausflüge möchten wir die Genoſſen Aopferſcuntede 200 — 280.— 31( 1.67 darauf hinweiſen, da die Räumlichteiten und der ſchöne Garten Malet uen Aunſtreicher * 8 16 3.60 22 0,16 einen ungenehmen Auſenthalt bieten. ä tallarbeiter —„ . Schmiede — 58U115—fi 0.67 („hngε Narienwerder. — macher — — — — Saaneger ü 171 42½5 a0L 0,s2 . Von einem Großfeuer wurde unſere Stadt heimgeſucht. Ihm Tabakarbelter — — SIA„ fielen zwei Grundſtücke in der Rospitzerſtraße zum Opfer. Ber Tapezterer 50 100 22,5027 0,83 Brand kam in einem Stallgebäude der Spedilionsfirma Schiko⸗ Töpfer Marbeit 177 — 44.25 63 9:85 rowski zum Ausbruch und verbreitete ſich mit außerordentlicher Zinmerer ardeiter 300. — 9450 192J 0.7 Schnelligkeit. Zu retten gab es hier nicht viel. Mit knapper Rot * 2280,55 chersgnz die Wlobl, in Sichheit 0 Hullen Ein inb ft ů 5 liches Holz⸗ und ohlenlager, bedeutende uttermengen und für Aa Aund Verschtebrne 751,31 zirka 8000 Mark Materialien der elektriſchen Ueberlandzentrale 
Geſamtfümme DIR. J 3037,86 verbrannten. Von der Fuhrhalterei ſprang das Feuer auf das Der iſie er: Otto Bredow Nachbargrundſtück des Maſchinenhändlers Goldmann über. Der er Kaſſierer: — Grohe Holzſchuppen, der für 15 000 Mark landwirlſchaftlich⸗ Marienb Maſchinen enthielt, brannte vollkommen naieder. Nicht eine der 2—— arienbuerg Maſchinen konnte in Sicherheit gebracht werden. Von dem Wohn⸗ ů; hauſe des Herrn Goldmann wurde ein Seitenflügel zerſtört. Ein „Sllaven des Fuſels. Am 5. Auguſt vorigen Jahres haben Poſiwagen und ein Poſtſchlitten ſind ebenfalls nernichtet, Ueber dis Airbeiler Krol und Laſchewski aus Slodlfelde ſich in un⸗ die Entſtehung des Feuers iſt nichts ſicheres ermittelt. mäßigſter Weiſe betrunken, nachdem ſie in der Ziegelei Kalthof — Eet⸗ a-..... ihren Lohn erhalten hatten. Sie ſind dann in eine Schlägerei ge⸗In der Rähe des Babazar mſer ir ver Bahnardelter raten und haben einen älteren Arbeiter erſtochen, ohne daß lie Schüß durch einen Eiſenbahnzug überfahren und getötet. überhcupt wußten, wen ſie vor ſich hatten. Die Strafkammer Beim Erdausſchachten wurde in der Salatereiſtraße ein Ar 

verurteilte Kroll zu vier Jahren drei Monaten und Laſchewski zu hej ii ů 5 5 ein Ar⸗ vier Jahren ein Monai Zuchthaus. Meriehge Auber einem Beinbruch erütt er ſchwere inner 
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SSr—— Danzig⸗Land     

Graudenz. 
            

tretung in der 

die Kandidaten 

Borkowski. 

weg, vor ſich. 
6—7 Uhr abends, 

Kollegen! Zeigt, 

zum Siege! 

feſtſtellen, welchen 
haben und welche 

Von unſeren 
67 die Volksſchul⸗ 

In der nachfo 

tagsfraktion folge 

ehemalige Pfarrer     ie Saslaternen jede Nacht eine halbe Stunde früher löſchen. Genoſfe Vallmar. 

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee für Bürgerwieſen. 

Jft die Sozialdemokratie eine Arbeiterpartei? 
Herr Pfarrer Hankwitz kann es ſich nicht verkneifen, in ſeinem Artikelſegen auch die Behauptung aufzuſtellen, daß die Reichstagsabgeordneten der Sozialdemokratie „größtenteils ſtudierte Leute oder bürgerlichen Standes von Haufße aus ſind“. 

Daran ſchließt ſich ferner die unwahre Mitteilung, daß unſer 
verſtorbene Genoſſe Singer Millionär geweſen iſt. Der Pfarrer 
will den Arbeitern einreden, daß die Hozialdemoskratie eigentlich gur nicht die Arbeiterpartei iſt. Da wollen wir doch einmal 

26 das GBymnaſium. Studiert haben 24. 

tagsabgeordneten ihrem erlernten und ausgeübten Berufe g. aufgeführt, die einzelnen Berufe ſind ſo durch die rod? & 

Gemeindeverwaltung. Die Vertreterin des gewaltige Macht, die ſich ſchaffenden Volkes iſt die Sozialdemotratie. Darum gehören wenm ſie nur wollen. Bi 3 Sozialdemohraten in die Gemeindeverwaltung hinein. Erſcheinen einſtellen, wenn die Arbeiterſchaft nach dem rund⸗ Wer zum ſchaffenden Volke gehört, hat die Pflicht, für latz handelte: Wie du mir, ſo ich dir! Jeder Arbeiter, der ein der Sozialdemokratie zu ſtimmen. Er muß arbeiterfeindliches Blatt 

Wer nicht nüt uns iſt, iſt gegen uns! Gemeindewähler von Bürgerwieſen! Das haben alle bisherigen Erfahrungen, das haben auch Mittwoch, den 20. März, findet die Wahl der Gemeinde⸗ die letzten Reichstagswahlen gezeigt. Die geſamte bürgerliche vertreter ſtatt. Der letzte Mann wird gebraucht, wenn wir Preſſe, nicht zuletzt der Geſellige, der ja leider noch viel von dem Recht der Arbeiter zum Siege verhelfen wollen. Niemandſder organiſierten Arbeiterſchaft unterſtützt und geleſen wird, darf zu Hauſe bleiben! hat ſich geſchloſſen auf Jeder Einwohner muß ſich um das Wohl und Wehe ſeiner Trotzdem wird dieſe Preſſe noch von Arbeitern weiter unter⸗ Gemeinde bekümmern, damit verhütet wird, daß die Kapitaliſten Pſtützt und geleſen. Das iſt ihre ſchädliche Intereſſenpolitik betreiben. Alle Schichten der ſſich ſelbſt ins Geſicht, be Einwohner haben berechtigten Anſpriich auf entſprechende Ver⸗die Poſition der Arbeiter 

die Seite der rbeiterfeinde geſtellt. 

t beſchämend! Solche Arbeiter ſchlagen 
geben ſich der Selbſtachtung, ſtärken 
feinde. Die Preſſe bildet heute eine 
die Arbeiter dienſthar machen 

ꝛele bürgerlichen Zeitungen mü⸗      

hält, unterſtützt damit ſeine ärgſten alles daran ſetzen, den Sieg det Arbeiterpartei herbeizuführen! Feinde, tritt ſeine eigenen Intereſſen mit Füßen. Gemeindewähler! Tretet Mann für Mann an und gebt Das darf ſo nicht w— Eure Htimme in der UIl. Abteilung dem Zimmerer Fritz geſchaffen werden, wenn Cornelſen, in der ll. Abteilung dem Maurer Friedrich ſoll. Allgemein muß es 

eitergehen, hier muß gründlich Wandel 
es zu beſſeren Verhältniſſen kommen 
darum von jetzt ab heißen: Hinaus mit den Beitungen der Kapitaliſten aus den Wohnungen der Die Wahl geht im Lokal des Herrn Kantowshki, Sand⸗ Arbeiter! Jeder denkende Proletarier muß es ſich zur Ehren⸗ Die (ll. Abteilung wählt in der; Beit von ſpflicht machen, nur die Arbeiterpreſſe zu unterſtützen, die ſeine „die lU. Abteilung von 7—72½3 Uhr abends.] Intereſſen vertritt. Zeder Wähler muß pünktlich zur Stelle ſein. Genoſſen und Eine entſchieden and daß Ihr im Kampf um das Wohl des Wirten gegenüber eingen Volkes Euren Mann ſteht! Vorwärts zum Kampf, vorwärtsder Arbeiter ſehr gerne 

  

Beruf unſere Reichstagsabgeordneten erltent 
Schulbildung ihnen zuteil wurde. 

ere Haltung wie bisher muß auch den 
ommen werden, die zwar die Groſchen 
nehmen, denen es aber im Traume nicht einfällt, ihre Lokale zu Verfammlungszwecken herzugeben oder die Arbeiterpreſſe zu halten und in ihren Lokalen aus⸗ zulegen. Auch hier muß eine oründliche Anderung eintreten, das ſind die organiſierten Arbeiter ihrem Anſehen und ihrem Intereſſe ſchuldig. Wirte, d ſich weigern, die Arbeiterpreſfe zu hatten und auszulegen und der Arbeiterſchaft ihre Lokale zu Ver⸗ ſummlungszwecken zu überlaſſen, beweiſen damit, daß ſie keinen Wert auf den Beſuch der Arbeiter legen. Wo man aber nicht gerne geſehen wird, da bleibt man fort. Nur dort lollen die organiſterten Arbeiter verkehren, wo der Wirt ihnen in jeder Beziehung ein Ent⸗ gegenkommen zeigt, wie ſie es von Rechts wegen verlangen können. Auch hier muß unbedingt der Grundſatz allgemein zur Geltung kommen: Wie du mir, ſo ich dir! Das erfordert das Jutereſſe und die Würde der organiſierten Arbeiterſchaft. 

110 Sozialdemokraten im Reichstag beſuchten 80 Schneider ſind von den Unternehmern in Graudenz le. 1 die Bürgerſchule, 5 die Realſchule und ausgeſperrt. 

  lgenden Zuſammenſtellung ſind die 110 Reichs⸗ A- 
       Thorn. 

— — —.—   

    

8 

ndermaßen vertreten: decker Krauſe erſchlagen 

Us⸗ Zwei Arbeiter ſtanden unter der Beſchuldigung, den Ab⸗ 
zu haben, vor dem Schwurgericht. 

  

          

Numrvier 31 ihren Leſern mit. vaß der Kegelklub Gemüttisz Die Zuſammenſtellung zeigt, daß wohl kaum einer der üblichen Jahre 1941 4 Tage, 13 Stunden und 50 Minuten vekegelt hat. Handwerksberufe unter den 110 Mann nicht veriteten iſt. Das-In d.eſer Zeit haben die Keyelfritzen 13 095 Kugeln geſchleudert, ſeibe trifft für die ungelernten und intellektuellen Berufe zu. Der 421 192 Kegel umgeworſen und insgeſamt 660 Böcke geſchoben. 

17 Metallarbeiter Lithograph Obwohl 16 Zeugen geladen waren, konnten dieſe den Sach⸗ 9 Holzarbeiter 1 Oiftziet verhalt nicht klären. Der Gerichtrhof ſchloß ſich daher den LRechtsanwälte Keferendar Ausführungen der Verteidiger an und ſprach die Angeklag⸗ 
8 Zigarrenarbeiter 1 Bäcker ten frei 

„ 7 Schriftſteller 1 Optiker x 5 Schuhmacher Töpfer Unorganiſterte Schneider wollen die Thorner Schneider⸗ 5 Lehrer 1 Giasebeitet meiſter für die Zuhunft nicht mehr einſtellen, ſo verſichert die 
8 5 WD— S 83 zus ů g 4 Schriftſeger Santler S- „Die Botſchaft hör' ich wohl, indes mir fehlt der 

4 — ů Maler Die Ausſperrung der Schneider dauert in Thorn weiter an. 3 Buchdruchker 1 Buchbinder 
3 Kaufleute 1 Uhrmacher 3 Seritarbente 1 Gihenbehylchner —4 —————— Jaſtrow. ——————— 2 Transporiurbeiter 1 Holzbildhauer 2 Bureaugehilfen 1 Müller Wie iſt doch dle Zeitung jo intereſſann! Neben anderen 1 Siener 1 Matroſe Dingen von gleicher Wichtigkeit teilt die Jaftrower Zeitung in der Ürtner 

keit im 

  

iſt Genoſſe Göhre. Der ehemolige Offizier iſt Ein wahrer Segen, daß die Jaſtrower das alles zu wiſſen be⸗   Er wurde als bderer Seüntter'des Reichsheeres kommen. Wie intereſſant! 

      

   



    

      

  

    —SBoppot. .— 

Alle malteluander oent Schuld und Jeyl. Als die Stadt 
Boppol Wegen Unkaufes des Butes Kolieblen ü. Cemere embrannte 
eine hejtige Fehde zwlſchen Anbängern und Gegnern des Pro⸗ 

„ In dem Gewoge ber Redeſchiachten machte der frübere 
udtverordnetenvorſteher Fredrichs drei Mitgliedern der Joppoter 

Stadtyrrurdnetenberſammlung den Vorwurf der Beſangenheil. Sie 
bällen dem Magiſtrat bercits Koufangebote für elnen ell des er· 
wetbenden Terroine gemacht und deshalb bei der Beſchlußfaſſung 

    

nicht mitwirken dürſen. Im Anſchluß daran ſprach Herr Fredrichs Schich 
alerlel von Spekulantenlum. Die Angesriſfenen ant⸗ 
wotieten, indem ſie ihrem Geßter verſchiedene Grundſtücksgejchäſte, 
die er gemacht hatte, vothielten. Die Folge der Auselnander ⸗ 

ungen war eine Klage u. Wlderklage wogen Watn lg zwiſchen 
rtdrichs und den Baugewerksmeiſtern Schulz. ſchon und 

richmidt. Das Schöflengeriqn verhandeltt dieſer Tage in 
der Sache mnid ſprach nach einer ausgedehnten Beweisaufnahme 
fümtliche Beteiligten frel. Der Schuß des Parographen 193 ſel idnen 
alen zuzubitligen, denn ſie hätten in der Wahrung berechtigter In⸗· 
bKreſlen gehandelt. Die Adſicht der Beleidigung habe niemand geᷓ· 
Babt. — 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Culmlee. Bu-in Farbenkochen zog ſich der Matergeiſter 

Jagtluht ſchwere Vrandwunden zu. 

  

Um zweilen Tage griff der Streik gewollig um ſich. Der 
Secenverhand i feldit ſchon 70 Prozent für das Ruhrreoier 
an. In einzeilnen Zechen wird die Beteiligung am Streik bei 
weilem überholt, o im Dortmunder Revier, wo von einer 
Belegſchaft von 2170 Iüen über 67 Prozent ausſtändig ſind. 
Auf Scharnhorſt iſt unter Tage niemand meht angefahren. 

Die drei Schichten ſind auf den Zechen vielfach eingeſtellt, nur eine 
Schicht ſährt noch an. Im I en⸗ Duisburg werden 
78 Prozent, in Hamm 75. in Witten 70 Prozent Streikende 
gezählt. Aber auch en den bisher ſchlechten Bezirten, wie Bochum 
und Gelfenkirchen, erhöhi ſich die Zahl von Schicht zu 

. 
Die Veitung des Cüriſtlichen Gewerkvereins gibt ibre Poſition 

ſelbſt für verloren. Sie Abertüncht ihren Hereinfall mit dem 
Hinweis, daß ihre Milglleder ausſtändig werden, um Krawalle zu 
vermeiden. Die Zentrumspreſſe, beſonders die Eſſener ſchreit 

  

nach Militär, wozu durchaus nicht der geringſte Anlaß vorhanden, 
ift. Beim Schichtwechſel vollzieht ſich alles in größler Ruhe und 
Orbnung. Mit rotem Kopfe und vor Scham geſenktem Haupte 
verlaſſen die wenigen Streikbrecher die Schächte. Ein großes Po⸗ 
ligriaulgebot ſorgt für die Fernbaltung einer Berüßrung der Streit⸗ 
brecher mit den Strelkenden. Ein berittener Poliziſt begleitet den 
kleinen Trupp bis zum nächſten Noſten und überträgt diefem den 
Weitertronsport der Streitbrecher. 

Die Polizei gehbt. wie bei allen Streiks, „ſchneidig“ vor. 
Vor den Schächten ſind viele Poliziſten mit dem Karabiner ge⸗ 
ſchulter poſtiert. Berittene ſprengen die Strahen auf und ab. Stehen 
Strrikende zu vier oder fün, rionen, gemütlich ihre Pfeiſe rau⸗ 

  

    

großen geſchloſſenen Organiſationen zu vereinigen und die 
Macht der Organiſation für ſich auszunutzen; aber den Ur⸗ 
beitern erkennen ſie dieſes Recht nicht zu. Die Frage iſt unn;: 
Was werden dle Bergarbeiterorganſſationen und was werden 
die Bergäarbeiter ſelbſt zu dem prohenhafteu Verhalten der 
hochadligen und überchriſtlichen Grudenfürſten und Brafen 
üame Unter den Bergarbeitern herrſcht allgemeine Kareples⸗· 
immung. 

Die engliſche Vergarbeiterbewegung. 

161 Deiegierte der Bergarbeiter hielten eine Verfammlu⸗ 
ab, in der über die Aufforderung des Premierminiſters, m 
den Bergwerksdirektoren 0 perhandeln, diskutiert wurde. 
Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, diefer Aufforderung 
nachzukommen in der Vorausſehung, daß der von den anel. 
arbeitern geforderte Minimallohn als bewilligt anzuſehen ſei. 

Vie Lonserenz der Vertreter der Grubenbeſitzer und der 
Bergarbeiter begann inzwiſchen unter dem Vorſitz des Premler⸗ 
miniſters Avquilh im Auswärtigen Amt. 

Zur franzöſiſchen Bergarbeiterbewegung. 
Nach den Mitteilungen, die aus den Koylenrevierex etu⸗ 

laufen, iſt der Demonſtrationsſtreik am 11. März 1912 Aberal 
durchge führt worden, Meiſt hielten die Feiernden Verſamm⸗ 
lungen ab. Wuppen und Gendarmerie ſind in großen Maſlen 
in allen Kohlengebieten zuſammengezogen. Bis jetzt ſind aber 
Zuſammenſtöße nirgends zu verzeichnen getveſen. 

Die Direktoren der Zechen haben mit dem Miniſter für 

   
   

pr. Stardard. LTotauſgefunden wurde in der 4.Ade von Wielen⸗ 

wolb tin junger Mann Er war mit den Eeinen an cintn Baun 
debunden und kag mit dem Oderkörper im Sande. 

öffentliche Arbenten konferiert. Wie es heißt, haben ſie ihre 
Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, die Forderungen der 
Bergarbeiter auf Herabletzung der Arbeitszeit und Erhähung 
der Altersrente zu bewilligen. 

  

chend, in der wärmenden F. eOsionne deiſammen, ſo treidt ſie 
das Schuzmannspferd vom Bürgerſteig in die Häuſer. Nicht eine 
Petſon darf vor dem Wohnhauſe ſtehen bleiben. Die Streikenden 
werden zum Auf- und Abpromenieren ongehalten. Beim Räumen 
des Trottairs fiel ein Kind hin und wurde beinahe überritten. Wie 
wenig Anlaß zu polizeilichem Einſchreiten vorliegt, beweijt folgende 
Mitteilung der Köln. Itg.“: 

-Ein höderer Polizeidbeamter, der ſoeben von einer Rund⸗ 
tahrt aus dem Herner Zechengebiet zurückehrte, verſicherte 
unferem Mitarbeiter: In Herne herricht auf allen Straßen die 
Kuhbe des gewöhnlichen Altags. Die Zugangswege zu den 
Schüchten ſeien ausreichend mit Polizei und Gendarmerie be⸗ 
jent. Wenn einzeine Bergleute debaugten, ſie fürchteten ſich, 
zur Ardeit zu geben. Jo lei das nur als Ausrede zu beirachten. 
Aus dem ganzen Bez der Bochumer Polizeidirektion, wozu 
auch die Stadt Herne gehört, ſind bis ſetzt nur 2 oder 2 An⸗ 
zeigen wegen Velähtlgungen der Arbeltswilligen eingelauſen.“ 

Gegenüder den von bärgerlichen Zeitungen mit deutlicher 

  

  

Die belgiſchen Grubenarbeiter rliſten zum Kampf. 
Die Nationalkonſerenz der belgiſchen Bergarbeiterfederation 

nahm Kenntnis von den Antworten der Unternehmer auf die 
bereits in einzelnen Revieren an die Zechenverwaltungen ge⸗ 
ltellten Forderungen einer 5— 20 prozentigen Aufbeſſerung der 
Löhne. In wenigen Fällen wurden bis 5 Prozent zugeſtanden, 
in den meiſten Fällen erfolgte keine Antwort. Die Konfereng 
beſchloß daraufhin den ſofortigen Eintritt in die Lohn⸗ 
bewegung auf Grundlage folgender drei national einheitlichen 
Forderungen: Anerkennung eines Minimallohns, 15 Prozent 
allgemeine Lohnerhöhung, Anerkennung der Gewerkſchaft in 
allen Unterhandlungen über Arbeitsbedingungen. In Betracht 

Das Ringen der Bergknappen. 
pveihunderttaufend deutſche Bergarbeiter ſtehen im Kampje. 

Sle erheben Forderungen, die nicht nur nicht aus dem 
KNodmen des Erfüllbaren trrieu, ſondern nicht einmal imſtande 
ünd, die Lasc der Arbeiter im Berhältnis auf die Stufe vom 
H4 190%7 zu deben. Die wehren ſich nur gegen 

die Verſchlechterung idrer wollen nicht noch tiefer 
Unhen. während dir Kapitalif ichtig ſteigen. Bürgerliche 
Bläter, wie die Fraakfurter Zettung., die fich wahrlich 
richt durch J Rdichaft gegen die Intereſſen des Kapitals aus- 
kichnen, neutnen die Bercerdeüforderungen derechtigt. 

  

    
   

  

     

  

   

  

        
   

  

    

  

   

Streik droht weiten & nenden Induftri — erne 'en ſämtli Igi Larbeiter, a 150 000 Mann. vyse, M.ee, Ken ie n eerr u, ene ete, ee 
55 v e ere iogen vel zür Ane vesnviebe : ich zu ſcha gierung auch auf alle Forde⸗ lien Dreſſe veranlaßt, fejtzuitellen. daß hier eine ganz nieder⸗ 

, trächtige Hetze gegen die Streikenden betrieden wird. So rungen der Ger— ſie müßte aus Kückſicht auf 

  

Berliner Tageblattes aus dem Rie Intetriſen b. Bürgertums fär die Berg⸗ 
erbeiter gegen d f eintreten. 

   
     

  

   

  

reik ausgebrochen 

warf in der 

  

i nicht richtig. erklärt die Frankiurter Zritung. 
nahk dit Unternehmer wit den Arbeiteransüken verhaudeln 
Deüten, die Arbeiter aber Rirs chgelehnt Hätten: die Unter⸗ 
Aüener Rüaben gam ürtrziegend crklärr. dah He burch die 
Irdciteransichüßte dic Jorderznden der Arbeiter lediglich zur 
Kennmtntn nebmen wofen. Er baben ſich außerdem auf den 
Staubvungnt gelreht. Laß die Ardeiterausichiße in Lohnfragen 
Unzuſtändig ſeien: die Arbenterführer aber haben ſich in der 
Koslerenz vor der S:aatsickretär auck mit der Eiaderufnug 
per Arbriteransichüfe ausbröcklich einverthanden erklär: und 
Aur prricngt, daß dicie inberufung Joferi geichehe. 

„ Kegierung rüch. Sie dat die Iuer-⸗i 
L. Stumts, Haniei 3zu Desircten 

diedt Geadar 

    

   

  

kitrihn Dehstne 

  

   

     

    

       

    

reibt der KRorreſpondent d⸗ 
Ruhrgebict: 

Es wird weiterhin lebhaft über Ddas auherordentlich rigorofe 
Vorgehen der Poitzei in vielen Orten gcklagt, die jetzt unnach⸗ 
Rchrlich die Strrikenden von den Straßen zu entfernen verſucht, 
ßelbft wenn die Streikenden ſich ruhig vergalten. Dieſes Dor⸗ 
gehrn der Polizei ift um ſo weniger motiniert, als nur wenige 
und kurm nennenswerte Zwiſchenfälle zu verzeichnen find. Die 
KKener PDoliseibirektion feilt wir beute abend auf meine An⸗ 

frage matt, dah ihr nichts von irgenhwelchen Ausſchreitungen 
Sekannt geworden jei. Man kanm nicht euergilch genug gegen 
die Abicht mancher Polizeisr gane proteſtieren, hier bei der 
leicht desreiflichen Hochſpannung der Gemüter ganz unnötiger⸗ 
meiſe Sczneih beranszuüukehrxn 

Eiue Nachricht des Bochmer Anzrigers aus Herne hat 
dente peinliches Aufiehen erregt. Danacz lollte es bei der 
Zeche Friedrich der Sroße zn eiser Schlägeret gekommen lein, 
dei der urau Perionen ſo Ichper verletzt wurden, daß ſie in 
das Krenkenhaus Därten gebracht werben müffen. Auf der 
Wege Dorthin fei einer der Berletzten, den die Kugel eines 
Sendermen getroßſen habe. feiner Berlickungen erlegen. Dieſe 
Nachricht it von Arfans dis zu Ende wahr. 

Der Poltizeid ü Stelle, iſt nichts       
      

    

der odberſchlefiſchen Bergarbeiter. Z3ur Lohabewegung 
E E eſeſch      
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Maf Idrt gen 

Sedenk Des Ea S 
I131 vem & S. N. erpibern wir er⸗ 

NMichm als Serrrctet nuterer Selegſchaft 
    

      
  

-SSHanhlueg Garnsrfe Paut Singer Ausk i Metn 

32 haben in der Buchhandlung „Volkswacht“. 

Danzig. Paradiesgaſfe 32. 
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Ist Unrmacher 

Tischmann 
Sperlalwerkgtatt. 
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Bähtend die bürgerlich⸗Kapilaliſtiſch⸗reaktionäre Preſſe und 

ihre nach dem Streilgebiel geſandten Tinienkulis in den erſlen 

Lagen den Kumpf der Bergäarbeiter ins Lächerliche zu ziehen ver⸗ 

ſuchten und von einem baldigen Zuſammenbruch des Sireits ſaſel- 

ten, milſſen ſie jetzt felbſt, von den Talſachen bezwungen, von 

einem ſtändigen Anwachſen des Streits berichten. Dahingegen 

jahren die Grubenbeſitzer und ihre Troßknechte in ihrer allen Taklit 

ßorl, die Zahl der Slreikenden möglichſt niedrig anzugeben, um auf 

die „Atvellswilligen“ einen „moraliſchen“ Druck auszuüben, ich 

nicht am Ausſtande zu betelligen. Aujfs höchſte verärgerl darüber, 

vaß ſeine Lügenmelhode nicht den gewünſchlen Erfolg hat, ver⸗ 

weigert der Bergbauliche Verein von jeht ab überhaupt jede Mit⸗ 

keilung an die Preſſe, und beſtätigt damit nur, daß es um die 

Sireikbewegung der Vergarbeiler weil günſtiger ſteht, als den 

Hetren Grubenſcharſmachern lieb iſt. — Nach den zuverläſſigen An- 

gaben der Arbeiterführer belrügt der Prozentſatz aller Streitenden 

im Ruhrrevier bereits 75 Prozent, was einer Zahl von 270 000 

Mann gleichkomml. 

Der Säbel haut, der Revolver ſchießt. 

Ein Toler — zahlreiche Verwundete. Das iſt das Ergebnis 

des unerhöct rückſichlsloſen Votgehens der Polizeimannſchaften im 

Kuhrrevier. Schon am Dienstag kam es an verſchiedenen Orten 

zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Streikenden, oder rich⸗ 

liger: zwiſchen Polizei und Frauen und Kindern. In herne ſchoß 

ein Pollziſt auf der Sraßße, obwohl der „Jeind“ hier nicht zu ſehen 

war. Ein Streikender, der ſich den Vorfall nolierle, wurde fiſtierl. 

„Wir werden ihnen helfen die Pollzei zu kriliſteren“ Dieſer Ver⸗ 

haflungsgrund iſt gleichwerlig mil der polizeilichen Schleßerei. fiein 

Menſch weiß, warum der Poltziſt geſchoſſen hal. Am Millwoch 

früh wurde in Herne ein 15 jährlger Junge von der Pollzei er⸗ 

ſchoſſen! 

Der junge Mathea in Herne iſt erſchoſſen worden, als er nuch 

dem Keller ging, um Kohlen zu holen. Da hörle er Lürm auf der 

Straße, und als er hinausſah, kraf ihn die Kugel. Wie es zu dieſem 

ſchrecklichen Vorfall gekommen iſt, iſt noch unaufgeklärt. Aber 

Augenzeugen bezeichnen die der Polizei gefällige Zeitungsmeldung. 

von Arbeilern ſeien Schüſſe auf die Gendarmerie abgegeben 

worden, als erlogen. 

Einzelne Streikende wurden in dieſer Stadt bis in die Höſe 

gejagt und dorl mißhandell. 

Neue Bluttaten der Polizei. 

Auf der Zeche Radbod kam es geſtern nachmiltag zu „Kra⸗ 

wallen. Gendarmen und Schuhleute verletzten zahlreiche Per- 

ſanen. 35 Verhaflungen wurden vorgenommen. 

In Buer erſchoß ein Gendarm einen Bergmann namens Za⸗- 

polg. — Es iſt nunmehr bereils das zweite Opfer der Polizei! 

Die Sladt hamm gleichl einer Sladt im Belagerungszuſtand. 

Iu den gefährdeten Straßen war jedes Zuſammenſtehen verboten. 

Alle Feuſter mußlen geſchloffen gehalken werden, wo ſich ein ge⸗ 

öffneles Fenſter zeigte, wurde mit Schießen gedroht. Jede ver⸗ 

dächnge Perion wurde vijitiert. 

Die Rache der Grubenherren. 

Sümllichen ſtreikenden Bergarbeitern wird heute durch Poſt- 

Larꝛe milgeleill, datz ſie wegen „willkürlichen dreitägigen Feierns“ 

eutlaſſen ſind und ihnen wegen „Kontruklbruches nach den Be⸗ 

ſtimmungen des Urbeitsvertrages ein Schichklohn von ſechs Tagen 

oon dem ihnen noch zuſiehenden Guthaben abgezogen wird. 

Mun werden die Bergarbeiter ſicher zu Kreuze kriechen. 

Die Zechenbeſitzer wollen keine Verhandlungen! 

Miitwoch fanden die ſchon angekündiglen Derhandlungen der 

Arbeiterausſchüſſe mit den Grubenverwallungen ſtalt. Die Anti- 

worten der Grubenverwallungen lautelen durchweg ablehnend. Die 

Grubenverwaltungen erkenven nach wie vor die Arbeilerausſchũſſe 

nicht als berechligle Bertreier in der Lohnfrage un. 

  
    
  

Ltilti Aichllich Dr bei einen steutt 

Beiler lichts ils zer Dis Aucte Lebti. 

Ltet Altisenz nitd B⸗H ger vicht tertt 

SSitL L. füt le,,Gold'ne 10“ Lir 
— 

Der Tripolis⸗Krieg. 
Zu Ende dieſes Monats iſt bereits ein halbes Jahr verfloſſen, 

ſeit die italieniſche Regierung ſich in den verbrecheriſchen Wahnwitz 

des Tripolisabenteuers hineinſtürzte. 
Ein halbes Jahr, ſechs Monate — und wenn Herr Giolitti 

heute aller Welt vorzeigen wollte, was er an Ergebniſſen einge⸗ 

heimſt, es würde ihm wie Sand durch die Finger rieſein und mit 
leeren Händen ſtände er da. Faſt die Hälfte ihrer überhaupt ver⸗ 

fügbaren Streitkräfte hat die italieniſche Regierung nach Afrika ge⸗ 
worfen, und wenn anders die römiſchen Staatsmänner von einem 
Thronwechſel in Heſterreich⸗Ungarn ein Aufflackern der Kriegsluſt 

in dem freundnachbarlichen Lande befürchten, müſſen ſie heute mit 

unbehaglicheren Gefühlen denn je an das hohe Greiſenalter Franz 

Joſephs denken. An die zweihunderttauſend Mann Truppen 
an der tripolitaniſchen Küſte verzettelt, Hunderte von Millionen in 

den Wüſtenſand verſchleudert, viele Hunderte von Toten, Tauſende 

von Verwundeten, die italieniſche Flagge mit Schimpf und Schande 

beſudelt — jo hat Giolitlis Regierung bis jetzt mit unerhört großen 
Opfern unerhörk Geringes erreicht und das einzige Recht, das ſie 

bei ihrem Banditenſtreich ſich noch erkämpfen konnte, das des Er⸗ 

ſolgs, nicht einmal das hat ſie für ſich. Wenn, nach dem genialſten 
aller preußiſchen Offtätere, Clauſewitz, der Krieg nichts iſt als 
„ein Akt der Gewalt, um den Gegner zur Erfüllung unſeres 
Willens zu zwingen,“ ſo hat Italien die erſten ſechs Monate des   Krieges verloren. Denn weit entfernt, daß die Jungtürken zur 
Erfüllung des italieniſchen Willens gezwungen würden und zum 
Verzicht auf Tripolis bereit wören, ſind ſie mehr als einmal in der 
Lage geweſen, durch geſchickte Ueberfälle und ſtürmiſche Angriffe 
der italieniſchen Heeresleitung ihren Willen aufzuzwingen und ſie 
in die Pfanne zu hauen. Nur ein ſchmaler Küſtenſtrich in Tripolis 
wie in der Kyrenaika iſt von den Italienern beſetzt und ſelb'ſt hier 

wird von den Eingeborenen die Fahne mit dem Kreuz von Savoyen 

nur dann einigermaßen reſpektiert, wemn ein Doppelpoſten mit ge⸗ 

ladener Flinte daneben ſteht. Wagen italieniſche Truppe“ aber 

einmal einen Vorſtoß in eine der Oaſen, die etwa anderthalb 

Dutzend Kilometer von der Küſte entfernt liegen, ſo wird das von 

der offiziöſen Preſſe als ein berauſchender Triumph gefeiert, wobei 

der mitberanſchte Leſer an anderer Stelle die in kleinem Druck ge⸗ 

ſetzte Meldung überſteht, daß ſich die „Truppen, nachdem ſie ihren 

Zweck erreicht“, wieder zurückgezogen hätten. Der italieniſchen 

Heeresleitung war es ja von Anjang an beſchieden, für des dritten 

Napoleon niedlichen Ausdruk vom „Sich⸗Rückwärts⸗Konzen⸗ 

trieren“ neue Umſchreibungen zu finden: daß ſich die italieniſche 

Armee wegen des Verweſungsduftes der vor ihren Linien in Menge 
herumliegenden Feindesleichen zurückgezogen habe, gehörte im 

Oktober vorigen Jahres zu den Glanzleiſtungen auf dieſem Ge⸗ 

biete. 
So oft alſo auch die von der Konſulta inſpirierte Preſſe zu 

berichten wußte, daß „demnächſt“ General Caneva ſeinen großen 

Vorſtoß nach dem Innern antteten werde, bis heute liegen ſeine 

Soldaten, wie die Maulwürje im Wüſtenſand eingegraben, an der 

Küſte und ſchauen mit ängſtlichen Blicken nach dem Innern, wo ſie 

jede Staubwolke urplötzlich in einen attackierenden arabiſchen Reiter⸗ 

ſchwarm verwandeln kann und mehr als einmal ſchon verwandelt 

hat. Wer aber das Land wirklich ſein eigen nennen will, muß 

nicht zehn, ſondern hundertmal zehn, muß tauſend Kilometer von 

der Küſte feſten Fuß gefaßt haben, und das iſt ein Rechenexempel, 

über deſſen Löſüng wohl noch manche italieniſche Mutter dic 

bitterſten Tränen vergießen wird. Was aber an türkiſchen Truppen 

in Tripolis ſteht, fühlt ſich wonl und munter. Enver Bey iſt dort 

mnermüdlich tätig, einer jener mazedoniſchen Offiziere, die im Juli 

1908 den Anſtoß zur konſtitutionellen Revolution gaben und darum 

ols Freiheitsheld ſehr gefeiert bis zum Ausbruch des Krieges tür⸗ 

kiſcher Militärattache in Berlin: ein fliegender Holländer der 

Wüſte, taucht er bald hier, bald da auf, mobilifiert heute einen 

neuen Araberſtamm, lockt morgen ein Vataillon Verſaglieri in 

einen Hinterhalt und iſt allein durch ſeine Bravour und ſein Bei⸗ 

ſpiel eine ganze Armoe wert. 
Dieſer Mann iſt ein Typus der neuen Generation im otto⸗ 

maniſchen Reich, und mit dieſer neuen Generatios hat Herr Gio⸗ 

litti nicht gerechnet. Bei ſeinem Ueberfall ſchwebte ihm die alte 

Türkei vor, und ohne Zweiſel hätte die ſeige Hyäne Abdul Hamid, 

die zitternd in den Schlupfwinkeln ihres Jildiz⸗Kiosk ſaß, vor der 

kriegeriſchen Geſte Jioliens klein beigegeben und Tripolis fahren 

laſſen. Aber die Aklionäre und Wucherer des Banco di Roma, die 

den italieniſchen Miniſterpräſidenten zu ſeinem Streich drängten⸗ 

trabten drei Jahre hinter der Weltgeſchichte drein: die junge 

Türkei iſt auf dem ottomaniſchen Nationalgefühl aufgebaut und ſie 

kann keinen Streifen ottomaniſcher Erde preisgeben, ohne den Aſt 

abzuſägen, auf dem ſie ſitzt. Dazu kommt, daß da⸗ Jungtürkentum 

ſteis die große Welle nationaler Revolutionen, die durch Aſien 

läuft, für ſich auszunützen beſtrebt war und darum, mehr denn je 

vorher die Kalifen in Konſtantinopel, ſich als die Vormacht des 
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Islam betont haben. Der Panislamismus iſt eine Bewegung, die     

  

3. Jahrgang. 

lediglich gewallige wirtſchaftliche und politiſche Bewegungen wider⸗ 
ſpiegelt, aber er iſt da und bildet an ſich ſchon den breiten Hinter⸗ 
müſſen auf dem die Türken Widerſtand bis zum Aeußerſten leiſten 
müſſen. 

So wies denn — man konnte es vor ſechs Monaten vorcus⸗ 
ſagen und findet es jetzt beſtätigt — Giolittis Rechnung mehr als 
einen Hehler auf, an denen weniger er, als jeine Hintermänner aus 
dem Banco di Roma ſchuld ſind. Sie hatten ihm die Ausſlchten 
ber Erpedition roſa in roſa gemalt. Sie hatten ihm die Ausſichten 
die türkiſchen Truppen in Tripolis moraliſch minderwertig ſeien 
und zudem bald vom Hunger gezähmt ſein würden. Dabei ent⸗ 
jalten ſie eine moraliſche Stärke, um die die Italiener ſie wahrhaftig 
ebenſo beneiden könnten, wie um die Ochſen, Kühe, Hämmel und 
Ziegen, um das Geflügel, Wild und Gemüſe, die ſich in ihrem 
Lager reichlich vorfinden und die, wenn nicht aus Aegypten oder 
Tunis, mit Kamelkarawanen aus dem Innern der Sahara in 
immer neuer Fülle herangeführt werden. Von der Todfeindſchaft 
der Araber gegen die türkiſchen Herren hatten die Märchenerzähler 
des Banco di Roma Herrn Giolitti Wunderdinge zu berichten ge⸗ 
wußt und heute haben die Leute des Generals Caneva mehr denn 
je die unerbittliche Todſeindſchaft der Araber gegen die italieniſchen 
Eindringlinge zu ſpüren. Endlich war der Miniſterpräſident auch 
den Einflüſterungen zugänglich geweſen, die von einer ſchnellen 
Intervention der Mächte ſprachen. 

Damit ſteht es nun ſo ſo. In Rom ſehnt man zweiſellos 
dieſe Intervention und einen raſchen Friedensſchluß aus vollem 
Heczen herbei, denn dieſen Krieg mit ſeinen Pyrrhusſiegen noch 
ſes Monate weiter geführt, bedeutet für Italien eine wirtſchaft⸗ 
liche und finanzielle, eine militäriſche und politiſche Kataſtrophe, 
mit der verglichen die Nachwirkungen von Adua als Kinderſpiel er⸗ 
ſcheinen dürften. Das Bombardement der unbefeſtigten Stadt 
Beirut, wider alles Völkerrecht, war denn auch mehr ein Wink 
mit dem Zaunpfahi für die Mächte, um ſie zum Einſchreilen zu 
zwingen, als ein Einſchüchterungsverſuch für die Türkei. In der 
Tat lauſen jetzt wieder Gerüchte von einem Vermittlungsverſuch 
um, der von Rußland ausgehen und an dem England und Frank⸗ 
reich beteiligt ſein ſollen. Der Grund, daß gerade jetzt die Möchte 
wieder vermittlungslüſterner werden, liegt auf der Hand: der 
Frühling ſteht vor der Tür und damit die Schneeſchmelze auf den 
Hängen des Balkan. Wenn ober dort im europäiſchen Wetter⸗ 
winkel die Hämmel auf die Weide getrieben werden, beginnt alle⸗ 
mal die große Hatz der Bandenkämpfe und nationalen Aufſtände. 
Gleicht der Balkan immer einem Pulverfaß, ſo iſt er in dieſer 
Jahreszeit eins, üder dem ein Feuerwerk abgebrannt wird: ein 
Fünkchen — und die ganze Kiſte geht in die Luft. Vom Bälkan⸗ 
krieg zum Weltkrieg aber iſt nur ein Sprung, und vor einem 
Wellkrieg haben die Großmächte hölliſchen Reſpekt, denn ſie ahnen 
in ihm den Sprengkörper, der die ganze alte kapitaliſtiſche Geſellſchaft 
in Stücke reißt. Daher ihre Vermittlungsluſt! 

Aber ſie vermitteln nicht als ehrliche Makler, ſondern als 
Banditen, die einem Kollegen den Raub ſichern möchten, um von 
ihm wieder bel dem nächſten ihrer Handſtreiche unterſtützt zu wer⸗ 
den. Alle dieſe Vermittlungsgedanken laufen nur darauf hinaus, 
von der Hohen Pforte die Anerkennung von Italiens Souveränität 
über Tripolis zu erlangen und die italieniſche Regierung zu „Kom⸗ 
penſationen“ in Geld zu bewegen. In Rom wäre man zu folchen 
Kompenſationen herzlich gern bereit, aber wie man in der Türkei 
derartige Vermittlungspläne auffaßt, zeigt die Auslaſſung eines 
der einflußreichſten jungtürkiſchen Organe: 

Die Türkei ſteht (angeſichts der Großmächte) nicht vor einer 
Art oberſten Schiedsgerichts der ziviliſierten Welt, vor dem es 
ihr leicht wäre, die Sache der Gerechtigkeit und des Rechts zu 
vertreten, ſondern vor einem Konſorlium von Regierungen, die 
ein Intereſſe daran haben, eine andere zu halten. Ihre Ge⸗ 
ſälligkeit (zu vermitteln) gleicht in einzigarliger Weiſe einer ſtill⸗ 
ſchweigenden Spießgeſellenſchaft. 
„So kann die Türkei auch nicht daran denken, Vermittlungsvor⸗ 

ſchlägen zuzuſtimmen, die Italien die Vorherrſchaft über das noch 
nicht einmal eroberte Tripolis zuſprechen wollen, und weiter werden 
Sträme von Gold und Blut in den afrikaniſchen Sand rieſeln, 
während ſich einzig und allein die italieniſchen Kriegslieferanten 
und Konſervenfabrikanten ſchmunzelnd die Hände reiben. 

   

    

Aus der Partei. 
Maidemonſtration. 

Die Gewerkſchaften Stuttgarts beſchloſſen einſtimmig, wiederum 
gemeinſam mit der Partei einen Demonſtrationszug durch die 
Stadt zu veranſtalten. Im vergangenen Jahre hatte ſich eine 
nicht unbeträchtliche Minderheit der Gewerkſchaften gegen den De⸗ 
monſtrationszug ausgeſprochen. Die überaus ſtarke Beteiligung 
der Arbciterſwaft an der Arbeitsruhe und am Feſtzug hat aber 
alle Bedenken und Befürchtungen widerlegt und den diesjährigen   einſtimmigen Beſchluß herbet hrt. 
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     Fortſchritte in Amerika. 

Ueber die Fattſchrilte der ſozloldeniokratiſchen Preſſe in 
Umeriter leſen twit in der Newyorket Volkszeltung: Es iſt ein faſt un⸗ 

müglich, die iätglich in den verſchiedenſten Teilen der Vereinigten 
Stoaten neu eniſtehenden Portelzeitungen zu regiſtrieren, ſo groß 
iſt deren Zohl. Im Monat Januar machten, nach dem Appeal 
to Reoſon, alLein 24 Parteiblätter ibterſtes Er⸗ 
ſcheinen betannt, darunter Topetd Lobor, Fort Scott Sa · 

klaliſt, Frontennc Ehucator. Pittsburg Socialiſt, Oſage Citp Head⸗ 
ligbt, Emporia Convincer, Joln Co⸗Operator. Humboldt Search⸗ 
ölight, Altona Prygtelſive Nems, Newe und Biewe Sedan, Signs 
of ihée Times (Olathe), kernet Wochenblätter in Indeprndence. 
Coffeyville, Nrodeſha, Ottawa, Freedonia, Cdauute, Veabenwortd, 
Nulberry, Galena, Columbus und Parſons Die ſozialdemokra⸗ 
üiſche Partei der Vereinigten Staaten verfügt ſchon jetzt über mebr 
Lellungen als die Sozialdemokratie Dentſchlands, wenn auch — 
oitlleich — die Quolität auſ dieſer Seite des Ozeans noch manches zu 

wilnſchen übrig laſten mag. 
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batäubi L2, bunc ubirine wrrietz a0, cctnebem 10, Mni dem Dolche 
geltochen 6, Menſchen Hände abgeſchlagen 2, eine Frau genot⸗ 
düchtigt 1, am Kronleuchter erhängt 1, ein Kranter im Schnee zum 
Sterden ausgeſetzt 1, einem Manne ein Voch in den Kopf gebohrt 1, 
elnem Manne bel lebendigem Leibe Naſe und Ohren obgeſchnitten 
und die Kopſhaut abgezogen 1. Weiter kommen vor: Ohrfeigen 
26. Raub und Diebſtahl 11. Leichenſchändung und Leichenraub 8, 
Selbſtmorde 6, Menſchenruub 2, Meineid 1, eine genaue de⸗ 
ſchriebene Steinoperution 1, Heilung eines Rippenbruchs durch 
Fußtritte 1. ů 

Does redet Bände. Wer einen ſolchen Schriftſteller, dem 
freilich eine „erſtaunliche Phantaſie“ nicht abzuſprechen iſt, auch nur 
verteidigt, geſchweige denn lodt, lit moraliſch wie künſtleriſch ge⸗ 

— Nah und Fern. 
Im Hüttenwerk. 

Die Lothringer Nachrichten melden aus Hauingen: Auf dem 
bieſigen Hüttenwerke löſten ſich drei mit glühendem Metall e⸗ 
füͤllte Gußpfannen oon der Lokomolioc los, liefen die ſteilen Gleiſe 
hinab und ſtießen mit einer anderen Lokamotive zuſammen. Bei 
dem Jufammenſtoß wurde der Maſchinenführer. der Heizer, der 
Zugführer ſowie ein itolieniſcher Arbeiter getötel, ein anderer 
italieniſcher Arbeiter verletzt. 

Auf der Niederrbeiniſchen Hütte brach in Duisburg an einem 
Hochofen ein Gerüſt ein, die daruuf befindlichen Arbeiter unter den 
Trümmern begrabend. Ein Arbeiter iſt getötet, ſechs andere 

ſchwer verienht. 

  

  

Humor und Satire. 
Eine fatale Derwechſlang. 

Der interehhante Fremdkna derztr Iwan Iwanowitſch Pawloff. 
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Freitag und die lolgenden Lage kommen au einheillichen 
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3. Beilage zur Volkswacht 
   

    — 
        
Nr. 2.. — 

Aus Weſtpreußen. 
1.t.— Danzig. —..—! 

Das „Haus mit dem 
Finanzpolitik verbreitete ein Verhandlungsgegenſtand der 
letzten Stadtverordnetenfitzung wieder bezeichnendes Licht. Mit 
andern Haushaltsplänen wurde der Etät des Arbeits⸗ und 
Siechenhauſes beraten. Dabei Ram der geplante Verkauf des 
ehemaligen Arbeitshauſes in der Töpfergaſſe zur Sprache, der 
ſeit zwei Jahren beſchloſſen iſt, aber nicht zuſtande kommt, 
weil dem eiwaigen Käufer des Grundſtücks zur Pflicht gemacht 
werden ſoll, ein Gebäude mit einem Renaiſſancegiebel ſteyen 
zu laſſen. Die Stadt hat aus dieſem Grunde bereits 20 000 Mk. 
an Zinſen — nach den Danziger Neueſten Nachrichten ſind es 
gar 25000 Mark — verloren. Einige Stadtverordneie traten 
lebhaft für den Bärkauf des Grundſtücks ein. Andere und 
lelbſtv ich auch der Herr Oberb iſter legten ſich 

chen“ mit aller 

  

  

      
  

  

    

jaltung des „Hauſes mit dem Pupp⸗ 
Entſchiedenheit ins Zeug, da das Gebäude kulturhiſtoriſchen 
   

Wert beſitze. Den Zinsverluſt beſtritten ſie nicht. Den 
Anſichten der Altertumsfreunde ging der Stadtverordnete Schmidt 
in beſonders ſcharfer Weiſe zu Leibe. Er meinte, ein Mann 
im Magiſtrat fände die alten Puppen ſchön und darum hönne 
die Stadi Geld verlieren. Es wäre nur gut, daß dieſes 
Magiſtratsmitglied nicht zehn bis fürfzehn Jahre früher her⸗ 
gekommen ſei, ſonſt beſtände womöglich heute noch alles, von 
dem ſich die Danziger freuten, daß es weg wäre. Am liebſten 
ginge der Betreffende auf den alten Wällen ſpazieren und 
rauchte dort ſein Pfeiſchen. Die Ausſicht an der Radaune 
wolle er erhalten, damit wahrſcheinlich die toten Katzen gut zu 
ſehen wären, die dort herunter geſchwommen hämen. 

Es braucht wohl nicht erſt betont werden, daß dieſe Kritik 
dem Magiſtrat nicht angenehm in die Ohren klang. Ein 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. Nach einer ausgedehnten Debatte 
verlief die Sache wie das Hornberger Schießen. Praktiſch be⸗ 
deutet der Ausgang, daß der Magiſtrat, um das „kultur⸗ 
WüirMhe, Haus zu erhalten, ſich mit dem Verkauf weiter 
Zeit laſſen wird, ſo daß ſich den verlorenen 20000 oder 
25000 Mark neue Tauſende hinzugeſellen 

In dem Meinungsſtreit über den Wert des Gebäudes 
wollen wir nicht Partei ergreifen. Zugegeben, der Herr Stadt⸗ 
bauinſpektor und der Oberbürgermeiſter haben recht. Kann 
lich die Stadt aber die Erhaltung des Bauwerkes leiſten, wenn 
ſie mit dem Verluſt von zehntauſenden Mark verknüpft iſt? 
Am Armenetat knapſt man 6000 Mark ab, um zu „ſparen“. 
Man hat keinen Groſchen für die hungernden Arbeiterkinder, 
keinen Pfennig für die Arbeitsloſen übrig. Wie jämmerlich 
jehen zahlreiche Proletarierſtraßen, zum Beiſpiel die Gegend 
des Rammbaus aus! Immer und immer auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten das gleiche Bild: Die Stadt hat kein 
Geld. Wohlverſtanden, nur zuzeiten. Mitunter iſt Geld wie 
Heu da. Wir möchten nicht in den Verdacht des Barbaren⸗ 
oder Banauſentums geraten. Auch wir finden Denkmäler 
unſerer Vorfahren ſchön und wollen davon erhalten, was ſich 
ohne Beeinträchtigunn der modernen Lebensbedingungen er⸗ 
halten läßt. Aber höher als romantiſche Ruinen ſteht uns die 
Sorge um das Wohlergehen der großen Volksmaſſe. Wenn 
der Magiſtrat für die Bedürfniſſe der Arbeiter Geld haben 
wird, wenn die Schmutzwinkel in Danzig verſchwunden ſind 
und auf allen Gebieten geſunde Verhälkniſſe herrſchen, dann 
werden auch wir Sozialdemokraten nichts dagegen einwenden, 
wenn der Magiſtrat für Pflege der mittelalterlichen Erinne⸗ 
rungen etwas draufgehen läßt. Solange das aber nicht der 
Fall iſt, erheben wir gegen dieſe Verſchleuderung der Steuer⸗ 
groſchen den entſchiedenſten Proteſt. Zuerſ! die Lebenden! 
Zuerſt Licht und Luft, Reinlichkeit und Wehlergehen in die 
Letzte Arbeiterwohnung! 

Soziale Störenfriede. Die in dem Schiffs⸗Arbeitgeber⸗ 
verein organiſierten Unternehmer des Hafenbetriebes hielten 
eine Verſammlung ab, in der ſie ſich in ausführlicher Weiſe 
mit den Arbeitern beſchäftigten. In welcher Weiſe, lehrt nach⸗ 
folgende Stelle des Verſammlungsberichts: 

Nach dem Berichte des Vorſitzenden liegen zurzeit keinerlei 

Differenzen mit den hieſigen Hafenarbeitgebern vor. Sollten jedoch 

jolche eintreten, ſo ilt dem Berein ſeitens des Zentralvereias Deutſcher 

Reeder und der International Federation die Zuſage gemacht morden, 

daß dieſe potenten Verbände den Danziger Reedern in jeder Weiſe 
Beiſtand zur Durchführung befriedigender Arbeiterverhälkniſſe leiſten 

werden. Der Vorfttzende ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß es 
zu keinerlei Arbeitssinſtellungen am Platz kommen werde., da die 
Lohnverhältniſſe in Danzig mindeſtens ſo gute ſeien, wie an den 
großen Nordſeeplätzen. 

Alſo Ausſperrung, Streikbrecherimport, ſchwarze Lilten und 
den üblichen Unternehmerterrorismus, wenn die Transport⸗ 
arbeiter von ihrem Koalitionsrecht Gebrauch machen! Denn 
der Herr Vorſitzende, Konſul Sieg, wird doch nicht im Ernſte 
behaupten wollen, daß die Verhältniſſe der Danziger Hafen⸗ 
arbeiter mindeſtens ſo gute ſeien, wie an den großen Nordſee⸗ 
pläßen. Daß die Herren inmitten des Friedens zum Kriege 
rüſten, zeugt jedenfalls dafür, daß ſie ſelber nicht von der 
Güte der Verhältniſſe beſonders hoch denken. International 
organiſteren ſie ſich. Da trennt keine Staatsangehörigkeit und 
keine Religion die Ausbeuter. Dem Arbeiter will man jedoch 
glauben machen, den Proletar, der eine andere Zunge ſpricht, 
müſſe er als Feind betrachten. Dem Arbeiter will man ein⸗ 
reden, wolle er ein frommer Chriſt fein, dann müſſe er ſich 
von den böfen Roten fernhalten. Wenn ſchon nichts anderes, 
dann ſollte das Beiſpiel der Unternehmer die Arbeiter lehren. 
daß ſie ſich nicht in viele Gewerkſchaften zerſplittern dürfen. 
Im Kampf um belſere Arbeitsverhältniſſe müſſen alle Kollegen 
einmülig zuſammenhalten. 

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Krankenhanfes crrordert 
im laufenden Etatsjahr 343850 Mark Zuſchuß. Die Einnahme 
beträgt 638 680 Mark, die Ausgabe beträgk 982530 Mark. 
Im Krankenhaus find 818 Betten vorhanden. Belest 
durchſchnittlich 600 Betten. 

Der Magiſtrat wollte einen Heizungsleiter anſtellen. Dieſe 
Abſicht durchkreuzten die Stadwerordneten in einer geheimen 
Sitzung. Wahrſcheinlich wieder aus „Sparſamkeit“. 

Die Maſchiniſten und Heizer des Krankenhautes müſjen 
12 Stunden täglich arbeiten! Da berührt es eigentämlich. 
wenn der Stadtverordnete Burgmann in der letzten Sitzung 
der Stadiverordneten jür eine Verringerung des Maſchinen⸗ 
und Heizerperſonals eintrat. Das Perſonal jſollte von 12 auf 
L oder sar 6 Mann verringeri werden. Auch Herr Königs⸗ 
mann war der Anſicht, daß 3 Maſchiniſten ausreichen. Heute 
kind 6 beſchäftigt. Wie arbeiterfreundlich dieſer Stadtverordnete 

  

wurden 

uppchen“. Ueber die ſtädliſche f. 

  

Danzig, den 16. März 1912. 

iſt, demonſtriete er durch ſeine waſchechte kapitaliſtiſche Außerung, 
daß „er als Veſitzer eines Krankenhaufes ſoviel Personet nicht 
haben würde.“ 

Glücklicherweiſe ſcheiterten die menſchenfreundlichen Abſichten 
der Profitmacher diesmal noch. Das Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗ 
perfonal bleibt in ſeiner alten Stärke, nachdem Stadtbaurat 
ehlhaber nachgewieſen hatte, daß kein Mann zuviel vorhanden 

ift. Bedauerlich iſt aber, datz die Stadtverordneten eine andere 
Anregung, für die Maſchiniſten und Heizer die 8 Stunden⸗ 
Schicht einzuführen, auch ünter den Tiſch fallen ließen, 

Leichtfinnigen Herzens lädt ſich die Danziger Zeitung 
die Feindſchaft der Poſtdirektion auf den Hals. Über den 
Unfal eines Poſtbeamten berichtet ſie, wie folat: 

Im Dienſte ohnmächtig geworden. Der Poſtbote Adolf 
Schwidder vom Poſtamt 1 in Danzig, 38 Jahre alt, fiel 

heute früh 9 Uhr auf feinem Dienſtgange in der Fahrenheitſtraße 
plötzlich bewuſtlos zur Erde. Hilfsbereite Menſchen nahmen 

ſich feiner an und brachten ihn nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe, wo er aufgenommen wurde. Schwidder iſt wahr⸗ 

ſcheinlich infolge kberarbeitung ohnmächtig geworden. Er 

bedarf vorausſichtlich einige Tage Ruhe, um ſich wieder zu 

erholen. ů 

Infolge Uberarbeitung ohnmächtig geworden? Wie kann 

man ſo etwas ſchreiben! Viegt Ihnen denn gar nichts mehr 
an den guten Beziehungen zu den Behörden, verehrte Danzigerin? 

Die Einrichtung von automatiſchen Feuermeldern iſt in 
Danzig geplant. Mit den Vorberatungen dieſer Angelegenheit 
betrauten die Stadiverordneten eine ſiebengliedrige Kommiſſion. 
Der Magiſtrat rechnet mit 78 000 Mark Einrichtungsboſten 
für die Melder. 

Elendsſtatiſtik. In drei Tagen, vom 10.—12. März, ver⸗ 
zeichnet der Polizeibericht 10 Obdachloſe Zehn Menſchen, 
die ſich frierend und hungernd in Torwegen und auf Bau⸗ 
plätzen herumdrücken, indes andere über ein Dutzend Zimmer 
verfügen 

Verhaftet wurde ein Schneider, der ſeinem Logisgeber 
mehrere Kleidungsſtücke entwendet hatte. 

Verſchwunden iſt ſeit dem 6. März die 17 jährige Tochter 

des Lokomotivführer Kuſter, Stadtgebiet 26, wohnhaft. 

Gerichtli erichtliches. 
Militärjuſtiz. 

Vor dem Kriegsgericht der Kommandantur in Magdeburg 

war der 28 jährige Arbeitsſoldat Bauer von der Arbeiterabteilung 

zu Magdeburg angeklagt, ſich des tätlichen Angriffs auf einen Vor⸗ 

geſetzten und der Beleidigung eines Wachtpoſtens ſchuldig gemacht 

zu haben. Der Angellagte hat ſich beim Militär eine Strafe nach 

der anderen zugezogen und iſt ſchließlich zur Arbeiterabteilung 

gekommen. Weil er den Dienſt bei der Arbeiterabteilung als 

ehrenrührig anſah, wollte er mit allen Mitteln verſuchen, von der 

Arbeiterabteilung wegzukommen. Demzufolge nahm er ſich vor, 

eine Straflat zu begehen, die ihn ins Zuchthaus bringen mußte, 

oder, wenn das nicht glückte, ſich eine Feſtungsſtrafe nach der 

anderen zuzuziehen, wobei er darauf rechnete, daß man ihn nicht 

länger als bis zu ſeinem 45. Lebensjahre () auf Feſtung würde be⸗ 

halten dürſen. Als eines Morgens der dienſttuende Sergeant die 

Baracke betrat und Bauer zum Aufſtehen aufforderte, warf er ein 

Breit nach dem Sergeanten, traf ihn jedoch nicht. Im Arreſthauſe 

beleidigte er dann noch einen Wachtpoſten. Ber Anklagevertreter 
beantragte, den Angeklagten zu fünf Jahren und einem 

Monat Gefängnis zu verurteilen. Der Verteidiger ver⸗ 

  

ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Es wurde aber feſtgeſtellt, 

daß dies ſchon einmal geſchehen und der Angeklagte für normal be⸗ 

ſunden worden iſt. Das Urteil lautete auf ſechs Jahre und 

drei Monate Gefängnis; die Höhe der Strafe wurde mit 

der „gemeinen Geſinnung“ begründet, die aus der ganzen Hand⸗ 

lungsweiſe des Angeklagten ſpreche. 

  

Soziales. 
Mit fünfunddreißig Jahren zu alt! 

Es iſt kein Geheimnis, daß viele Firmen nicht bloß Arbeiter, 

ſondern auch techniſche Angeſtellte, die ein gewiſſe⸗ Alter über⸗ 

ſchritten haden, nicht mehr anſtellen. Namentlich von den Großbe⸗ 

trieben iſt bekannt, daß ſie Ingenieure, die über 40 Jahre alt ſind⸗ 

kaum noch in ihre Dienſte aufnehmen. Immerhin kommt es doch 

ſelten vor, daß einem Stellenbewerber ſo kaltblütig geſagt ppird, er 

ſei für die Tätigkeit in der Induftrie zu alt, wie es 
   
   

    

dem folgenden 

Schreiben der Eintrachthütte, einer Maſchinenbauanſtalt der ver⸗ 

einigten Königs⸗ und Laurahütte, geſchieht. Das Schreiben, das 

an einen 35 Jahre alten Bewerber mit guten Zeugniſſen gerichtet 

wurde, hat nach einer Mitteilung der Deutſchen Induſtriebeamten⸗ 

Zeitung folgenden Wortlaut: 
Wir danken Ihnen beſtens für Ihre geſt. Bewerbung vom 

26. v. I. und teilen Ihnen mit, daß wir derſelben letder nicht ent ⸗ 

jprechen können, da Sie das nach unſern Verwaltungsbeſtimmungen 

zuläſſige Alter bereits überſchritten haben. 
gez. Die Hüttenverwaltung. Unterſchrift.) 

Det Fall iſt typiſch für gewiſſe Kreiſe des Großsspitais, die 

vor lauter Herrſucht über ihre Angeſtellten oſt gar nicht mehr 

wiſſen, weiche „Vorſchriſt“ ſie noch ausklügeln ſollen. Ein wirklich 

erfahrcner Uẽnternehmer müßte ſich doch ſagen, daß die Leiſtungs⸗ 

fähigkeit und Tüchtigkeit eines Angeſtellten in dem Alter von 35 

Jahren ſich ſehr oſt erſt voll entwickelt, keineswegs aber ſchon nach⸗ 

läßt. Macht nichts? Für die Königs⸗ und Laurahütte ißt ein In⸗ 

genieur mit 35 Johren ſchon ein alter Mann. 

Vermiſchtes. 
Die Sittlichkeit in Theorie und in Praxis. 

Der jetzige Polizeidirektor m Stutigart. Dr. Vittinger, hat 

ftüher als Regierungsaſſeſſor in München jahrelang das Referat 

über die öffentliche Sittlichteit gehabt und die Zenſur über die 

Theater und Kabaretis ausgeübt. Er war ein gar geſtrenger 

Herr, der es in ſeinen Amtshandlungen mit der Sittlichkeit mebr 

als genau nahm. Eine ſeiner letzten Taten war das Verbot der 

Nackitänze, die das Luftſpielhaus e'nem geladenen Publikum vor⸗ 

   

  

    gefüihrt hatte. Amtlich war ſeine Sittlichteit alſo über jeden 

  

langte, da der Angeklagte wohl geiſtig minderwertig ſei, ihn auf 

ů 13. Jahrgang. 

Für ſein Privatleben ater ſcheint er ſic Zweiſel erhaben. 
andere Grundſätze reſerviert zu haben. Wenigſtens geht das aus 

einer Verhandlung hervor, die das Münchener Landtericht als Be⸗ 
rufungsinſtanz beſchäftigte. Angeklagt war der Herausgeber 
einer Wochenſchrift, Wilhelm Crämer. Dieſer hatte eines ſchönen 

Schauſpielerin, die zu ihm auf das Bureau kam, um bei ihm Rat 
wegen eines Vortrages einzuholen, ſich in mehr als zudringlicher 
Weiſe genäherl. Die Aeußerung kam zur Kenntnis der Polizei⸗ 
direktion. Die Folge war eine Anklage wegen Beleidigung. Dos 
Schöffengericht ertannte auf 400 Mark Geldſtrafe. 
und Angeklagier legten Berufung ein. Vor dem Landgericht 
ſpielie ſich num folgendes ab: Die Schauſpielerin H. bekundete unter 
Eid, ſie ſei vor drei Jahren als Mädchen von 16 Jahren auf einem 

habe in die Loge des Münchener Klubs geführt, wo ſie den 
dort anweſenden Herren vorgeſtellt wurde. Herr Dr. Bittinger, 
der ſich unter den Herren befand, habe ihr unter die Röcke 
an die Waden gegriffen, ſie habe ihm mit einem Schlag auf die 
Hand abgewehrt. Auf ihre Beſchwerde bei dem Herrn, der ſie i 
die Loge führte und vorſtellte, habe dieſer erwidert: „Auf einet 
Bal paré werde es nicht ſo genau genommen, er könne deswegen 
dem Dr. Bittinger keine Forderung ſchicken.“ Die Sängerin H. 
beſtätigte dieſe Ausſagen. 
könne ſich an den Vorfall nicht mehr erinnern; möglich ſei es 
aber ſchon; denn derariige Dinge kämen auf einem Bal pare 
öſter vor und ſeien nicht zu beanſtanden. Das Ländgericht gab der 
Berufung ſtatt und ſetzte die Straſe auf 50 Mark herab. Im all⸗ 
gemeinen ſei der Wahrheitsbeweis erbracht; nur habe ſich der Vor⸗ 

ſall nicht im Amtszimmer des Dr. Bittinger abgeſpielt. 
Die Stuttgarter können ſich zu dieſem Polizeichef, der zwei 

Seelen in ſeiner Bruſt trägt, gratulieren! 

Schutzmanns Himmelfahrt. 

Um einem tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelfen, beſteht jeit 
einigen Jahren ein Bund chriſtlicher Polizeibeamten. Er zählt 
253 Mitglieder und beſitzt eine eigene Zeilung mit dem Titel 
Allzeit bereit. Aus einer Broſchüre des Bundes: Der 
chriſtliche Polizeibeamte, bringt die Chriſtliche Freiheit 
des Pfarrers Traub Auszüge über die Pflichten eines 
gläubigen Polizeibeamten vom bibliſchen 
Standpunkteaus. Man lieſt dort unter anderem, daß ſich der 
chriſtliche Polizeibeamte in ſeinem Beruf eifrig fortbilden und dann 
dem Herrn die Beförderung in eine höhere Stellung überlaſſen 

ſolle. Luk. 16, 10 muß dazu dienen, nachzuweiſen, „daß der Po⸗ 

lizeibeamte in ſeinen dienſtlichen Anforderungen wachſen müſſe“. 

Unſere Bibel iſt voll von militäriſchen Veiſpielen und Gleichniſſen. 

„Welch ſchönes Vorbild kann ein gottesfürchtiger Schutzmann geben, 

der mit ꝛrhobenem Haupt und mit fröhlichem, freundlichem Antlitz 

ſeines Amtes waltet: Eine Stadt, die auf dem Berge liegt, kann 
nicht verborgen bleiben; ebenſowénig der Schutzmann in ſeinem 
Dienſt.“ Am ſchönſten iſt die folgende Stelle: „Die Seelen der 
Verſtorbenen kommen an die Himmelstür angeflogen, eine jede 

mit einem Torniſter auf dem Rücken; darin lauter kleine Pakeie 
mit der Aufſchrift: „Mit Jeſus“ und „Ohne Jeſus“, die Seelen 
rangieren ſich in Glieder, dann ſchreitet Petrus die Glieder ab und 
revidiert die Torniſter. Findet er darin die Pakete mit der Auffchrift 

„Mit Jeſus“, ſo kommandiert er: „Vorwärts marſch in den 

Himmel hinein!“ Bei den anderen kommandiert er: „Kehrt marſch 
in die Hölle!“ — Welche wunderbare Phantaſie entwickelt doch der 
Verfaſſer dieſer frommen Schreiberei, der Herr Generalleutnant 
a. D. v. Schulzendorf. Es muß lieblich anzuſehen ſein, wenn die 
abgeſchiedenen Schutzmannsſeelen, in Schaftſtiefeln und Wacht⸗ 
mantel, mit dem ſchrecklichen Sabul und Revolver umgürtet, auf 

dem Kopf die Blechmütze und einen Torniſter auf dem Rücken die 
Himmelstür umflattern. Und was alles in dieſen Torniſtern ſtecktl 

Petrus wird Augen machen! Da hat der eine die Hand Biewalds, 

der andere ſogar die Leiche Herrmanns drin, was ihm beim Fliegen 

wohl ſehr hinderlich ſein wird. Ein dritter wieder dienſtliche oder 

außerdienſtliche Vergehen. Was alles natürlich nicht hindert, daß 

es auch anſtändige Schutzleute, brave Menſchen gibt. Ob die Mit⸗ 
glieder des chriſtlichen Bundes alle dazu gehören? Hoffen wir es. 

Ein netter Sittlichkeitsapoſtel. 

In Berlin wurde ein etwa 40 jähriger Mann verhaftet, der 

ſich ſchon vor längerer Zeit öfters in verdächtiger Weiſe an halb⸗ 

wüchſige Schulknaben herangedrängt und ihnen unter Geldver⸗ 

ſprechungen unzüchtige Anerbieten gemacht hatte. Zum größlen Er⸗ 

itaunen der Poligeibeamten legitimierte ſich der Feſtgenommene 
auf der Wache als der Schriftführer der Deutſchen 

Sittlichkeitsvereine, Paſtor a. D. Wilhelm v. Hennigs. 

v. H. gilt neben den Lizentiaten Bohn und Weber ais die erſte 
literariſche Kraſt der deutſchen Sittlichkeitsbewegung. Er hat be⸗ 

ſonders energiſch die Veſtrebungen des Deutſchen Bundes für 

Mutterſchut und des Wiſſenſchaftlich⸗humanitären Komitees be⸗ 
kämpft. In letzter Zeit konnte er inſofern einen aufſehenerregenden 

Erfolg verzeichnen, als auf ſeine Eingaben an die in Vetracht kom⸗ 

menden Behörden hin die Schutzmittelautomaten aus den Kaſernen 

und den Kriegsſchiffen entfernt wurden. Auf Veranlaſſung der 

Gattin des Angeſchuldigten haben mehrere Eltern der Knaben ſich 

dazu bewegen laſſen, den Strafantrag zurückzunehmen, doch wird 

in fünf Fällen die Anklage wegen tätlicher Beleidigung erboben 

Werden. 

  

& , 

blendend ſchönen Teint. weiße. ſaiumenveiche Haut, ein zartes 
reines Geſicht und roſiges jugendfriſches Ausſehen erhält man 

bei taglichen Gebrauch der allein echten 

Sleckenplerd-Lilienmileh⸗Seile 
von Bergmann & Ce.- Radebeul. à St. 50 Pfjg. Eberall zu haben 

    

    

Wir verkavjien. Wwährend der stillen Zeit, unsere 

fertigen Herten-Garderoben 
mn dedemend herabgesetzten Preisen. Anzäge nach Maß aucn not 

jetrt von 85 Mark an. Unsere Ronfekion teichne: sicꝰ durch vor- 

züglichen Sitz und haltbare Stoße aus. 

Mirnüburg & Malchaus, Daniig. Meivasse e.   

Tages zwei Kollegen gegenüber geäußert, Dr. Vittinger habe einer 

Amtsanwalt 

      

Bal paré im Deutſchen Theater geweſen. Ein ihr bekannter Herr ů 

    

   

   
   
     

Der Herr Polizeidirektor erklärte, er



8 4. ö Lemswin, 385 50 ber 

ö bern . Mememaneihe 433 50 der u. Imüname 235 50 

Hermann it
ler- II 

ö See ů eent,h, 00 er ———— 2/; 50 

  

  

    

Rerlie und leistungs- 

  

Uiidersbfe 
̃ Mäsche. 

(ussteuer-Artikel. 

ü Umaugs-Artikel. 
Benchten Sie Pitte vnscert Sckauleaster. 

   

   

  

Rieue Rabsttünrkes 

fäkige Hezugsduelle⸗ 

Damen- Herran-. Kindor-Kontliog. 
Schuhwaren. 

Kurzwaren. 

          

U ů Sundemm Verh Sbom 
Sonnabend, den 16. Mürz im Vereinsgarten ſein 

2. Stiftungsfeſt 
Theater. Humor. Vorträge. Verloſung. Tanzkrünzchen. 

Es ladet freundlichſt en Dgs Konite, 

x Sebersſhosstarel Sbüng. 

      

    
  

  

   

    
      

  

1993 Sonntag, den 17. d. M. 

Beſuch der Mkoholausſtellung. 
Näheres iſt von den ewerkſchaftsfunktionären „u erfahren. 

ü 
  

einilicche Vattei⸗ und Gewerkſchafts⸗Viteratur 
  

  

  

     —.— empfiehll Buchhandlungn, Volkswacht“, Danzie, Paradiesgaſfe 22. 

  

Dauer von Sonnabend, den 1ö. bis Sonnabend, den 23. Härz 

Machgnst Bugste Loulgekeedbel, ör ebesle eößiabr.iMrg vreerees 
  
  

  

Hervorragende Leistung der Firma. 

7. Junglingsan     Serie 1. ller 

  

r 6550 
16550 er. 8. vünglingsanzüge 

50 ö Ser. 9. undungsamrübe 15, 50 

    

    

sgie ů — Eememg⸗ 2 5⁰ ů — 

    

verie terrenanrice 20, 
t 2 

10. Muinsanre 10, 50 
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I. Haustein 

  

Laltal-ATheater 
ü Elbing. Brũckitr. v 

Nues Droggam 
Doarunter: 

Pathé-Journal 
Weltereignisse. 

Auntlen Pfadben 
Eibing. Prücstrasse 1I2. Mbems. 

U Hinter v. das 
hanait Hoberſs Helbentet 

Einzig Err Elh 22281 Alter Markt 82 humor 

951 Baꝛar 95Pf. OöiUmernassade 
Riesenauswahl in 11907 nemer 

Wirtschanswaren: Luxuswaren: Bijouiertien USW. Usu,. 
Lederwaren . Figuren - Vasen - flippes ů ů 
Bästen Spiegel -Bilder-Paeneele- RHand- Die Direktion. 
tuchhahter etir. Taglich Eingeng v. Neuheiten 

  

  Hanufaktur— Leinen und Konfektion 

  

  Ferusprècher 208. 

  

  

  

    
      

           
  

    x Modernste Maßhanfertigung. V— 
  

  

Elbing, Alter Markt I2-13. ö 
     

ff. Englischbrunnen-Biere     zUs feinstem Mal: nad Hapien. hervorragend 

:in Ovrslität, SeSömmlick und Raltdba- 

Zweiggieserzssangen in: 

* Alenstein, SotstStersVasSe Rr. 3. 
Bromberg, Indenstrasse Rr. 
Danzig, StSsSEe Schu aEngasse 3. 

Erandenz, SpeickersHasse Ar. 25. 

Konitz, Mönlradtstresse KRr. 1. 
Thüers, E E SSSSEASSe MK. 7—f. 

  
  

  

ů Brauerei Euglisch Brunnen Eibing. 
é N 

ů 

Dirschaun, Mackl Rr. 9. L 
3 
4 

Sisndiger Eingang 
Frühjiahrs-Moden 

Herren⸗ und Damen- Konfektion 

‚ S. Maltenfort 
e MWaren- und Möbel⸗ 

Kredithaus 
Elbing:, AHer Markt 5. 2 

Auf bequemste Teilzahlung 
ů Wohnungs-Einrichlungen, Möbel, Polsterwaren 

ů Tenpiche. Bardinen. Beiten. Betttedern. 
—ĩ—ìT.—.— Kinderwagen 

Kretdit 
zauch nach 

nusserhalb 

Begülstor- ober anderen Gegenstand. Bei Einkaut eines 
Emuges eine qutgehende Remontoiruhr. 

    

  

   
  

  

 


